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Lehrreirhe Stunden
7 ‘ lebendiger Geschichte.

Die Befreiungsfeier in Sieht.
« Jn Kehl fand die große amtliche Befreiungsiundgebung

des Ha nau er Landes und des ganzen b adischen Landes
statt, zu der Minister Dr. Wirth als Vertreter der Reichs-
regierung, die gesamte badische Regierung, die Vertreter der
Kirchen, der drei badischen Universitäten, der Handelshochschulc
Mannheim, des Landtags usw. erschienen waren. Reichs--
niinister Dr. Wirth führte u. a. aus: Wir wollen unserer
Freude nicht lauten Ausdruck verleihen.

Die Nähe Straßburgs

läßt neben der Freude die Pflicht ausdäminern, uns einer
besinnlichen Minute hinzugeben. Der Weg zu diesem Tag
war ein steiler und steiniger und der Weg war umstritteiii
denn er war mit Kämpfen der politischen Parteien umsäuint.
Wirdürsen nicht vergessen, daß auf diesem Weg unermeßliche

Opfer an Gut und Blut

gebracht worden sind. Wir sind frei geworben, da wir den
T ribiitpla n auf uns genommen haben. Wir wissen, welche
Lasten damit dem deutschen Volke auferlegt worden sind. Wir
wissen auch, welche seelischen Qualen die Vortämpfer erlitten
haben, um auf diesem Wege voranzutommen Jn dieser fest-
lichen Stunde müssen wir der Männer gedenken, die ihr Leben
im Kampfe der Rachkriegszeii dahiiigegeben haben: Ebert,
Erzberger, Rathenau und Stresemann, der alles
daransetzte, um mit Frankreich zu einer Verständigung und zu
einem dauernden Frieden zu tommen. Nur das Volk ehrt
sich, das seine Toten in der Stunde der Freude nicht vergißt.
Und nun will ich zu meinen Landsleuten

« . ein politisches Wort _. « .. ‑ « :,.

fpr'echen. Alemannen gibt es im Hanaiier Land, in Voran-
berg, im Elsaß und in der Schweiz. Vier Stämme sind somit
über vier Landesgrenzen verbreitet und diese vier haben eine
besondere Aufgabe in der künftigen Geschichte: Die badischen
Alemannen sollen ihre Freundschaft und ihr Vollstum über
dieGrenzen tragen. Wir-sind zum Brückenschlag der
Völkerverständigung bestimmt. Die badischen Ale-
mannen haben aber noch eine weitere Aufgabe zu erfüllen.
Sie folleii mithelfen, das Verständnis für das Reich zu
festigenz denn wir sind hier des Reiches treue Vorhut am
Rhein. Die Vegeisterung für den Reichsgedanken darf in der
Südwestecke niemals erlahmen« Zu euch, ihr Buben und
Mädels, sage ich: Jhr habt in dieser Woche .

die lehrreichsten Stunden lebendigster Geschichte

miterlebt, Stunden. die ihr nie vergessen dürfti Wir sind auf-
wärts geschritten, weil wir die breiten Massen unserer Be-
völkerung hinter die Politik der vergangenen zehn Jahre
stellen konnten. Diese Politik wird uns weitere Früchte
bringenzi denn wir dürfen nicht vergessen, daß wir ein Volk
sind, das noch nicht im Vollbesitz seiner Rechte ist. Mit Gott
wollen wir weiterlämpfen für unser Recht. Dann kann es
nicht ausbleiben, daß unserem Volke ·

Freiheit und neues Glück beschieden ist.

Staatspräsident Dr. Schmidt betonte in seiner Ansprache,
daß die deutsche Verständigungspolitii ihre Früchte getragen
habe. Er und die Vertreter des Badischen Landtages, des
Landratsamtes und der Hanauer Gemeinden verwiesen darauf,
daß das badische Grenzland sich

in schwerster wirtschaftlicher Not

befinde, aus der es sich aus eigener Kraft nicht retten könne.
Das Reich dürfe Baden in diesem schweren Wirtschaftstampf
nicht verlassen, zumal Baden seine Reichstreue auch in dieser
Befreiungsstunde wieder mit allem Rachdruck betone. An den
Reichspräsidenten und den Reichskanzler wurden
Huldigungstelegramme abgesandt.

Die Befreiungsfeier in Trier.

Auch Trier stand im Zeichen der großen Befreiungs-
feier. Zahlreiche Fremde hatten die alte Römerstadt auf-
gesucht. Am Abend fand an der Mosel eine überaus präch-
tige Beleuchtung der Flußufer und der alten Röinerbrücke
statt, zu der etwa 1000 Sportler und Jugendliche in zwei
großen Fackelzügen längs des Leinpfades aufmarschiertwaren.
Nach Ansprachen des Oberbürgermeisters und des Vorsitzen-
den des Deutschen Ruderverbandes sang die vieltausendköpfige
Menge das Mosellied. Dann fand die

Weihe des Tricrer Denkmals

statt. Gleichzeitig wurden die vor dem Ehrenmal aufgestellten
Gedentsteine der einzelnen Trierer R egim enter mit
Blumen geschmückt. Am Nachmittag fand die Einweihung
der neuen großen S p o r t a n l a g e im Norden der Stadt statt,
nachdem vorher der Bund der Saarvereine seine große Kund-
gebung abgehalten hatte. An der Weihe des Stadions nahmen
15000 bis 20000 Personen teil. Das Deutschlandlied beschloß
nach dem Staffellauf die Feier. « .-

Diei tiirltsibe Bombensiiigzeiige abgesibosfeus
8 o w n o. Wie über Moskau aus Schema gemeldet wird,
n euren-Hat so m
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Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung
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Jnsertionsgebühr für die einspaltige klei-
ne Zeile 15 man. außerhalb Gr. Breslaus
20 RPs., Reklamezeile 45 bezw. 60 RPf.
Zuserate werden bis Dienstag bezw.
reitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.   
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Um das
Dietriih verteidigt

die Regierungsvorlage
Was der Reichstag dazu sagt.

Reichsfinanzmiiiister Dieirich, der über das Ernäh-
riingsaiiii utid die Wirtschaftsbetreuung zu dem von Hilfer-
diiig und Moldenhauer erfolglos verlassenen Posten hinüber-
geweehselt ist. hat sicher Mut bewiesen, als er die von beiden
Yorgangern als zu schwierig eiiipfundene Sorge um die
Finanzregulierung in die Hände nahm. Wird ihm das
doruenvo le Wert gelingen, wird er es zum erträglichen Ende
fuhren? Jn der großen Rede, die er im Reichstag hielt,
warnte er zwar vor leichtherzigem Optimismus, sprach aber
auch-dem so oft zutage iretendeii rückhaltlosen Pessimismiis
die BerechtigunBY ab. Jetzt ist es nicht mehr am Platze, viel
zu reden, im i oineni muß der Reichstag handeln, müssen
alle Sonderinteressen zurücktreten, soll endlich dem benu-
riihigten Volke, dem schwer ringenden Reiche geholfen
werben. Opfer sinds notwendigi O pfer bei fettem Staats-
angehorigeii, um die Geister der rbe tslosi leit, der dumpfen
Verzweiflung zu bannen. Solange er im mte sei, rief Diet-
ri ,»beharre. er aus entschiedenem Wider tand gegen jede ver-
sch eiernde P u mpwirtschaåy stelle n allen Fällen recht-
zeitig den Reichstag vor die ntfcheidung mit dem Richtziel
iir Schaffung einer geordneten Finanzwirtschaft Nur bei

s eivilligung der von der Regierun vorgele ten bekannten
Deckungsvorlagen werde es mö lich sein. die rbeitslosenver-
sicherung u sanieren und das Ot rogramm durchzuführen.

Das aus horte den mit vie em Fahlenmaterial gestützten
Ausführungen ziemlich ruhigvzu und eschloß dann, der Kritik

. arteien set-H Stunden Rede eit
zuzubilligen. Der erste Sprecher, der sozialdemokratisge b-
geordnete Dr.· herb, war freilichsischon ganz anderen innes
als der Minister und sprach den egierungsplänen nachhaltige
Wirkung auf bie Gesundung der Reichsfinanzen ab. Morgen
geht die Debatte weiter. io.

Unsere amerikanischen Marinegäsie.
400 amerikanische Marineangehörige

in der Reichshauptftadt.

Jn Kiel trafen der amerikanische Botschafter S a ck e tt
und Staatssekretär vo n Schu bert ein. Die von den
amerikanischen Kriegsschiffen mitgeführten Seeflugzeuge
nahmen an dem hanseatischen Sees l ugtag in Trave-
münde teil. Die amerikanischen Kutter veranstalteten ein
Wettrudern auf der Kieler Förde, während die deutschen
Kriegsschiffboote eine Regatta aussegelten. Der Chef der
Marinestation der Ostsee, Konteradmiral Hausen, hatte
amerikanische OffiziereOzu Gast geladen. Die Fähnriche
der amerikanischen Krie sschiffe nahmen an den T u r n e r-
bällen des in Kiel tattfindenden Kreisturnfestes teil.
Die Bevölkerun Kiels besichtigte in großer Zahl die
aililieråianischen intenschiffe »Arlansas«, »Florida« und
„ ta «. ·

Jn Be rlin sind 400 ameritanifche Marineoffiziere,
Kadetten und Mannfchaften, die Befatzungen der urzeit
in Kiel liegenden Kriegsschiffe, zu einem Befu der
R e i ch s h a u p t ft a d t eingetroffen. Ein offizieller Emp-
fang hat nicht stattgefunden, dennoch ist Vorsorge getroffen
worden, daß der ameritaiiische Besuch nur d e besten
Ei nd r ü ck e von Berlin empfängt.

Der bedauerliche Zwischeufall in Danzig.
Zu deni bedauerlichen Zwischensall in Danzig, bei

dem drei englische sMatrofen sch w e r v e r l e h t w u r -
d e n, wird amtlich mitgeteilt, daß der Danziger Arbeiter,
der die englischen Matrosen ohne sichtlichen Grund mit
einem dolchartigen Messer überfiel, wegen Roheitsdelitten
mehrere Male vorbestrast ist. Der Zustand der drei ver-
letzten englischen Matrosen ist ernst. '

Die Danziger Regierung hat dem Kommandanten des
englischen Flottenges waders sowie dem englischen«
Konsul in Danzig ihr edauern ausgesprochen

 

Ein neuer Kurdeniriegi
Vernichtung eines Türkenregiments.
Wie aus russischer Quelle gemeldet wird, sind··für die

Türken sehr verlustreiche Kämpfe im Osten der Turtei tin
Gange. Es stellt sich heraus, daß in derselben Gegend, in
der im Jahre 1927 fast ein ganzes iiirlisches Re-
giment aufgerieben wurde, den Kurden auch diesmal
ein schwerer Schlag gegen die Türken gelungen ist. Ein
türkisches Regiment ist in einen Hinterhalt der Kurden
gefallen und ziemlich bis auf den letzten Mann vernichtet
worden. Die Kämpfe in Kurdestan haben seit 1925 .iie
ganz aufgehört isetzt flammen sie anscheinend von neuem
auf. Jn p e r si ch e n amtlichen Kreisen wird erklärt, daß-
die türkischen Vorwürfe, die persifche Regierung habe nicht
die notwendigen Maßnahmen für die Entwaffnung der
{um cheti Banden getroffen, nicht den Tatsachen ent-
br en. - W

 

 

Deckungsprogramm
Briand zu den Kheinlandtumuitem
Beschwerde beim deutschen Botschafter.

Der französische Auszenminister Briand hatte eine Zu-
samineniunft mit dem deutschen Botschaster von Hoesch
Anlaß war eine Besprechung über die Saarfragen. Diese
allein blieben aber nicht Gegenstand der Besprechung.
Briand hat die Gelegenheit benutzt, um feinem Bedauern
über die Ausschreitungen gegen ehemalige Separatisten im
befreiten Gebiet Ausdruck zu geben. Nach einer vom amt-
lichen Bureau Havas verbreiteten Darstellung hat Briand

" darauf hingewiesen. daß diese Ausschreitungen im Gegen-
satz ständen zu den Vereinbarungen, die die alliierten und
deutschen Behörden getroffen hätten, um allen Repressalien
gegen die Personen vorzubeugen, die zum Besalzungsss
korps in Beziehungen gestande hätten. Briand habe
andererseits die Konsularbeh’rdeii angewiesen, ihn
dringend und sehr genau über die von der französischen
und deutschen Presse gemeldeten Tatsachen zu unterrichtete

Ein großer Teil der französischen Presse nimmt in
scharfer Weise gegen die Vorkommnisse in den befreiten
Gebieten Stellung und scheut sich nicht, den deutsche
Sicherheitsbehörden eine Mitschuld auzudichten. . «"

Das sevaraiiiietiiieiiiivliche Frankreich
Deutschland hat feine Zusagen erfüllt. ·

Jni Zusammenhang mit den Vorstellungen, die der
franzosische Ministerpriisident Briand dem deutschen Bot-
schafter v. Hoeich aus Anlaß einiger Ausf chreitun-
gen gegen Separatisten im befreiten Gebiet ge-
macht hat, wird von a mtlicher Seite ausdrücklich fest-
gestellt, daß keine-riet Verletzungen der vor der
Räumung getroffenen Verträge vorliegen. Die Polizei
habe durchaus ihre Schuldigleit getan und die Regierung
Zabe alles Nötige veranlaßt, so daß eine Verletzung von«
breden nicht in Frage kommen könne.

D fFranzösischer Schritt in Berlin.
« er ranzösische Botschaster in Berlin, de Mar ri

hat im Auswärtigen Amt beim Minister Curtiusgevoå
gesprochen. Der Botschafter hat sich dabei aus die Ev-
klarung beschränkt, daß nach Ansicht der französischen Re-
gierung die Verfolgungen angeblicher Separatisten im be-
freiten Gebiet den im Haag getroffenen Abma un en
widersprechen. Eine Note ist nicht übergeben morgen. g

Ernste Zufpitzung der Saat-frage.
Unterbrechung der deutsch-französischen Verhandlungen.

Von der franzöilschen und der deutschen Abordnung
für die Saarverhan ungen wurde folgende gemeinsame
amtliche Mitteilung veröffentlicht: »Im Laufe der Be-
sprechungen, die in en letzten Tagen zwischen den Führern
der deutschen und der französischen Delegation für die
Saarverhandlungen, Staatsselretär z. D. von Simson
und Minister der öffentlichen Arbeiten, Pernot, statt-
gefunden haben, ist festgesteellt worden, daß über gewisse
Fragen, die von beiden Regierungen als wesentlich an-
gesehen werden, nach wie vor sehr ernste Meinungsver-
schiedenheiten bestehen.

Mit Rücksicht hieraus ist im beiderseitigen Einver-
nehmen in Aussicht genommen, die Verhandlungen dem-
nächst zu suspendieren. Beide Regierungen werden die
Pause benutzen, um die Lage zu prüfen und um zu klären,
ob auf Grund dieser Prüfung eine erfolgversprechende
Wiederaufnahme der Verhandlungen. die für Oktober in
Aussicht genommen sind, möglich sein wird.«

 

i

Das deusschspolnische Roggenabtommen wird verlängert
Die deutsch-polnis en Roggenverhandlungen haben,

wie von zuverlässiger eite verlautet, zu einem Abschluß
geführt. Das Ablommen muß erst von den Regierungen
iinterzeichnet werden, um Wirksamkeit zu erlangen. Es ist
im wesentlichen auf der Grundla e der bisherigen Ab-
machungen aufgebaut. Der Komm ssion wird sowohl von
polnischer wie auch von deutscher Seite eine Vertretung
der Genossenschaften zugeordnet, so daß die Kommission
sich um zwei Köpfe verstärkt.

Ein blutiges ,,Rdies treffen“.
Jn Worms fand ein Rotes Treffen statt. Auf der

Rücksahrt machten verschiedene mit Komniiinisten besetzte
Lasttraftwagen auf dem Marttplaß in Benshetm halt und
die Jnsassen stiegen aus. Dabei kam es zu Zusammen-
stößeu. Als die Polizei e traf, wurde sie bedroht und
mußte von der Schußwaffe s ebrauch machen. Es soll auch
von anderer Seite gescho en worden sein. Bisher wurden
sieben Schwerverleßte fe gestellt. Die Schutzpoiizei aus
Darmstadt hielt die Kra {wagen an und nahm zahlreiche
Kommunisten fest. _ s t

I
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Der Zug der Tausende nach selsingsora
Die große Bauerndeuionftration gegen

den Kommunismus
Jn Finnla n d ist eine starke Bewegung unter den

Bauern im Gange, die eine politische Spitze gegen die
neue Regierung hat, aber auch stark religiöses Gepräge
trägt. Die Forderungen der ,,L a p p o le nte“ richten sich
in der Hauptsache gegen die tommuiiistische Be-
wegung und auf eine Parlamentsreform.
Helsingfors steht zurzeit völlig im Zeichen der Lappo-
bewegung. Von allen Seiten zogen nicht e n d e n -
wollende Atitomobilzüge der Lappoleute in
Helsingfors ein. Staubbedeclt, mit finnischer Fahne unb
Tannenreis geschmückt, fuhren bie Kraftwageukolonnem
von Motorradfahrern geführt, in die Stadt. Einzelne
Kolonnen hatten bis über 700 Kilometer zurückgelegt. Atif
den Parkplätzen in den verschiedenen Teilen der Stadt
herrschte m i l i t ä r i s ch e O r d n u n-g. Jii Kotnpagiiien
und Bataillonen stellten sich die Lappoleute auf. Nach
kurzer Meldung beim Bataillonstommaudeur wurden die
Kompagnien in ihre Quartiere entlassen. Den Zug machen
in der Hauptsache nur ältere Leute mit. Unter 24
Jahren ist kein Teilnehmer, um Zusammenstöße aus
jugendlichem Leichtsittn zu vermeiden. B au ern im
S o n n t a g s r o et , zum Teil in hohen Stiefeln, viele mit
deutschen Tornistern, als einziges Zeichen die blauschwarze
Lappobinde um, durchzogen in großen Kolounen und
kleinen Gruppen die Straßen. Sonderpatrouillen sorgten
für Ordnung. 1500 Automobile sind bereits angekommen.

Die Regierung erließ einen Aufruf, in bem feftgeftellt
wirb, daß die gegenwärtige Lage Finnlands ihren äußeren
Ausdruck in dem Zug der Tausende nach Hel-
s i n gfo rs finbet. Die Regierung werde alles tun, den
Kommunismus zu unterdrücken. Sie sordere
aber alle vaterländisch detikenden Bauern auf, von allen
Gewaltmitteln und Eigenmächtigkeiten, wie sie sich in
letzter Zeit ereignet hätten, abzusehen und mit gesetzlichen
Mitteln gemeinsam mit der Regierung den vaterländischen
Kampf aufzunehmen. ‘

Der Fall Meußdörser
vor dem Gchwurgerichi.

Geständnis der beiden Angeklagten.
Vor deui Bahreuther Schivurgericht begann der

Prozeß gegen die Arbeiter Friedrich Schuberth und
Hans Popp, die beschuldigt werden, die Frau des Konr-
merzieurats Meußdörser in Kulmbach beraubt und
durch die dabei verübte Gewalteinwirkung ihren Tod ver-
schuldet zu haben. Man- erinnert sich, daß lange Zeit der
Konimerzienrat Meußdörfer selbst in dem Verdacht stand, seine
»Frau getötet zu haben, daß er in Untersuchuiigshaft genommen
wurde und daß man ihn erst nach verschiedenen seiisatioiiellen
Zwischenfällen wieder freiließ.

Jn der jetzigen Anklageschrift heißt es: Am 4. November
1929 drangen die Auge chuldigteit in die Pilla des Kommerzien-
rates Meußdörfer in ulmba ein, um Geld und Wertsachen
u stehlen Meußdörfer zu ver chleppen und ihn erst gegen ein

hohes Löfe eld wieder frei ulassen. Sie stiegen, mit Gas-
niasken un Knebeln verse en, am Blitzableiter herab zum
Balton. Die Balkoutür schloß Schuberth mit dem bei einem
früheren Eiubriich gestoh enen Schlüssel auf. Dann warteten
die beiden, bis die Hausbewohner zu Bett gegangen waren.
Während Frau Meußdörfer noch im‘ Badezimmer
fehlt en sie ins Schlafzimmer und versteckten lieh. Nachdem
ich rau Meußdörfer zu Bett begeben hatte, uberfielen ne
die alte Frau, die erwachte unb laut um Hilfe rief. Popp
würgte sie am Halse und Schuberth versuchte ihr einen Knebel
in den Mund zu stecken. Das gelang ihm aber nicht. Daher
drückte er ihr eine Decke au s Gesicht nnd drohte, sie umzu-
bringen. Dann feäselten die erbrecher die wehrlose Frau und
durchsu ten das immer nach Geld. Sie fanden aber nichts
und ver ießen das Haus wieder am Blitzableiter. Frau Meuß-
dörfer ist kurze eit darauf geftoaben. -

Die beiden ngeklagten bekannten sich im Berlan ihrer
Vernehmung des überfalles auf Frau Meußdörfer und der
Töiung der überfallenen schuldig.

Angeklagier Sinnes wird vernommen
Er bleibt bei der früheren Aussage.

Jm Stinnes-Prozeß begann die Vernehmung des
Angeklagten Hu g o Stinnes in n. Er erklarte, genau wie

zin der ersten Verhandlun , daß er nach dem, was ihm von
Nsothmann unb von aldow berichtet worden sei,

das Geschäft mit dem Anleihealtbesitz

dur us einwandfrei gehalten habe da weder Waldow
solch Nghmaun es se gewa t Fättem ihm ein unsauberes
Geschäft vorzufchlagen. Desgal abe er zu den Geschaften
auch keinen Juristen zugezogen. ls dann im August 1927

Bedenken bei ihm aufgetaucht feien, habe er befurchtet, daß die
Beute, mit denen Waldow und Nothmann in Verbindung ge-
treten waren, vielleicht mit nicht ganz einwandfreien Mitteln
gearbeitet hätten. Darum habe er au schnelle Erledigun des
Geschäfts gedrungen, da _er ftcthefagt habe: Das sind
die man nicht gern in seinen uchern haben will.

—-

Drei Wochen in der Stift.
J Die Tauerflieger bunter endlich gelandet.

Die Brüder bunter sind nach einem Dauerflug
von 554 Stunden in der Nacht zu Sonnabend in Chikago
elandet. Sie sahen “‘25 zur Landung gezwungen, weil
ie Olventile unb bie lleitung ihres Flugzeuges ver-

stopft waren. Insgesamt aben die Flieget eine Strecke
von 66360 Kilometer zurü gelegt, wobei 223mal Verbin-
dung mit dem Flugzeug, das sie mit Brennstofs versorgte,
aufgenommen wurde. Die Dauerflieger verbrauchten
während ihres Rekordfluges 30 520 Liter Gasolin und
1600 Liter bl.

eute,

Eine Plakeiie des Keichspräsideuiem
Für die aus Anlaß der Befreiung der«Rheinlande

stattfindenden Sportwetttämpfe ist eine Plakette

gestiftet worden, die das Bild des Reichspräsidenten trägt. .

Blutige Zusainmenstöße vor Gandhis Gefängnis.
Bonbon. Ju Poona wollte zum Gedenken an die vor zwei

Monaten erfolgte Perhaftung Gaitd is ein Zug von 8000 Frei-
willi en na dem Yeravda-Gesängti s ziehen, um dort Blumen
und okosn sse, die in Indien an Stelle von Lorbeeren ver-
wendet werden, niederzulegen. Es wurde 100 reiwilli en
Mstattet den Zu nach dem Gefän nis auszuf hren. ie

en e blieb bur aus friedlich, bis p ötzlich von einer Gruppe
der reiwilligen ein englisches Ehepaar mit Steinen beworfen
wurde. Als Polizei eintraf, wurde sie mit einem Hagel von
Steinen empfangen. Unter den zahlreichen berichten befinden
sich zwei Leiter der Polizei und verschiedene Po izisten sowie
zwei Führer der Juden

 

 

war.

 

Rheiulandfahri des ,,Graf Zeppelin"..
Landung in Köln.

Das Lastschiff »Gras Zeppelin« kam Sonntag vor-
mittag kurz vor 7 Uhr von seittem Nachtflug ab Friedrichs-
hafen über der Stadt Köln an und zog eine große
Schleife. Fahrplanmäßig 7.15 Uhr landete das Luftschifs
glatt auf dem Kölner Flugplatz und wechselte dort die
Fahrgiiste aus. Vom Boden aus begrüßte Oberbürger-
meister Dr. Adenauer Dr. Eckener in der Führer-
goitdel mit Handschlag. Nachdem die Fahrgäste im Luft-
schiff Platz genommen hatten, begab sich der Zeppelin atis
die Fahrt zum Rheiulandbefreiuugsslug Att Bord
waren über 30 Fahrgäste. so daß sämtliche Plätze besetzt
waren.

Der Start des Luftschiffes »Graf Zeppelin« zur Fahrt
nach Köln war auf Sonnabend 22 Uhr angesetzt. Die
Fahrgäste waren bereits in der Luftschiffhalle in
Friedrichshafen eingetroffen, aber infolge Gewitter-
meldungen mußte die Abfahrt um eine Stunde verschoben
werden. Tas Luftschiff stieg dann um 23.25 Uhr unter
Führung von Dr. Eckener bei dunkler Nacht auf und ver-
schwand in westlicher Richtung.

Der »Vater« des Sherlock Holmeea
. Eonan Dohle gestorben.

Ein Mann, dessen Werke die ganze Welt lennt, ist ge-
- storben: E o n a n D o h le , der Schöpfer des unsterblichen
Sheklvck Hvlmes- ber iu zahllosen Deteltivromanen nach-
gsahmtz aber in keinem einzigen erreicht worden ift. Wer
hatte nicht irgendeinmal von dem genialen Meisterdetektiv,
Fälle Tunserbtigetå Stzürfinm feiner fabelhaften Kom-

on ga e e a- e ört und ele en. un v "
ihn nicht bewunbert! g , g s d 1 er hatte

fortan Dosyle,- der Schöpfer des Sherioct Hornes ift
71 Jahre alt geworden. Er war Schottevon Geburt und
stammteaus einer inEngland berühmten Künstlerfamilie.
Er selbst war« iirspriinglich Mediziner, gab jedoch feine
aratltche Praxis schon 1890 auf und machte dann weite
Reism- llnb bann" schrieb er feine Deteltivgeschichten, die
in Ubersetzungen aber den ganzen Erdball gingen: Die
»Abenteuer des Sherlock Holmes« und die »Einnale-

gen des Shekwck Hvlmes- in Welchen der Detektiv er-
mordet wurde. Da die Leserwelt aber mit diesem Aus-
am ber Sache sehr unzufrieden war, ließ Conan Doyles
seinen Helden auf kunstvolle sWeise wieder aufleben.
Außer bem Sheklvck Hvlmes hat Conan Dohle aber noch
eine große Anzahl anderer achtbarer Werke 'gefchrieben:
leeuteurerromane‚ historische Romaue, Dramen, Soldaten-
lieder usw. Ju den letzten Jahren seines Lebens hatte sich
der Dichter ganz dem Spiritismus und dem Okkultismug
thichtcebem so daß ihn bie Spiritisteu bei allen geheim-.
nisvollen Geistererscheinsungen mit Stolz als »Sachvek-
ltallbtgen“ zu zitieren pflegten-. - . .

» Nah undFekki ; -.
O 53 Todesopfer in ·Liibei"k. Wie das Lübecler Gesund-

heitsamt mitteilt, hat sich die Zahl der Todesopfer unter
den mit-»dem -Ealmette-Präparat-sgeuährten Säugliiigen
am Wochenschluß um drei weitere Fälle auf 53 erhbht.
Kraut sind noch 66 Säuglinge. - «
O Paratnphuserkraulungen in einem Darmstädter Stift.

Jm Elisabethenstift in Darmstadt sind nach dem Genuß
von Grießpudding 50 Personen an Paratnphus erkrankt.
Etwa zwanzig Erkrantte sind Schwestern und Hausange-
stellte. Es finb drei Todesfälle zu verzeichnen. Die an-
deren Erkrantten befinden sich auf bem Wege der
Besserung.
O Abschluß des Kölner Flugtages. »Der große Kölner

Flugtag fand seinen Abschluß mit einer Zusammenlunft
im Gürzenich Reichsminister von Guerard widmete-hier-
bei der Luftfahrt und dem großen Rheinlandbefreiungss
flug herzliche Worte. - ·
O Der Düsseldorfer ,,Mafsenmörde·r« widerruft. Kürten,

der Mann, der alle Morde, die in Düsseldors begangen-
worden sind, auf feine Kappe genommen hat, scheintjetzt
seine Geständnisse einschränken oder ganz widerrufen zu
wollen. Aus einer Veröffentlichung der Düsseldorfer
Justizpressestelle ist zu ersehen, daß man die Aufklarung
der einzelnen Verbrechen jetzt·,,unabhängig von.-Kürtens
Geständnissen« versuchen will. . ·

O Ein amerikanischer Riesentank. Ein Tank, der. sich
mit einer Geschwindigkeitvon 16,5 Stundenkilometerti im
Wasser, 24,75 Stundenkilometernauf schlechtem Gelande
und 115 Stundenkilometern auf gutem Gelände fort-
bewegen kann, wird von der amerikanischen Regierung
gebaut.· Die fahrende Festung soll gegen Bomben- und
Gasatigriffe sicher sein und zwölf Tonnen Ladung be-
fördern können.

O Ein ganzes Dorf abgebrannt. Jn der Nähe von
Kafchau (Tschechoslowatei) brach ein Feuer aus, das
vierzig Gehöfte vernichtete. Da die Einwohner auf ent-
legenen Feldern arbeiteten, konnten die Rettungsarbeiten
nicht sofort aufgenommen werden, so daß das ganze
lebende und tote Inventar mitverbrannte. Nach den bis-
herigen Feststellungen sind drei Personen umgekommen.
Von den Gebäuden konnten nur die Kirche und die Schule
gerettet werden.

RiesigeO Riesenüberschwemmungen in Nordiapan. »
Überschwemmungen haben in der japanischen Provinz
Jamagata große Verwüstungen angerichtet. Die Zahl der
Toten beträgt 27. Tausende von Personen sind. obdachlos
geworden. Der Sachschaden wird auf zwei Millionen
Mark geschätzt. Die Eisenbahnlinie ist durch Erdrutsche
blorkiert warben. Brücken und Dämme wurden zerstort
und die Saaten vernichtet.

Baute Tageschronik
Stettin. Auf einem Acker egeuüber dem Hauptfriedhof

wurde die 2öfährige Lotte Hilde randt ermordet ausgesunden.·
Es steht noch nicht fest, ob es sich um Lustmord oder um Raub-
mord handelt.

Sondershauseu. Jm 86. Lebensjahr starb die Fürstin-»
witwe Marie von Schwarzburg-Sondershausen. Mit ihr ist
das letzte Glied des alten Schwarzburg-Sondershausener«
Fürstengeschlechts verschieden.

Newnork. Ein Faß, in dem ein gewisser Statbakis sich«
die Niagarasälle hinabstürzte. ist unversehrt aufgefunden
worden« Staihakis selbst ist erstickt. -
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f legaler- a. uraataztellet j
Der belegte Platz.

Sobald die Reisezeit losgeht, muß man einiges über den
belegten Eisenbahnplatz sagen. Man sagt das geduldig Jahr
zur Jahr, aber es wird immer wieder vergessen, weil doch für
ie meisten Menschen zwischen erien unb Ferien zwölf
Monate liegen, utid wer soll zwöl Monate lang behalten, was

 

«Rechtens ist im Eisenbahnlebenl Also da hat man seine Fahr-
 karte nach XsDorf unb geht hinein in einen Eisen bahnwa en

der Holz- oder Polsterklcgse und sucht sich den schönsten P atz
aus, denn es sind noch a e Plätze frei unb legt ein Zeitungs-
blatt oder ein Witzblatt auf den schönsten latz und geht dann
wohlgemut noch ein bißchen auf dem Ba nsteig spazieren, in
der festen überzeu ung, daß man si seinen Platz ordnungs-
niaßig gesichert ha e. Und dann e t man, ba doch der Zug
schließlich einmal abfahren will, w eder hinein in fein Abteil
und indet den Platz, den man sich gesichert zu haben laubte,
von einem oder einer andern besetzt. Und dann maå
elbstverständlich Krach und rut den verfü baten S

i man
affuer,

amit er Ordnung schaffe. A er der Scha fner sa t achfela
guckend: »Ja da st nichts zu machenl Durch ein eituugs-
latt kann kein Platz in der ilsenbahn als belegt charakterisiert

werdenl« Und der Schaffner at recht, wenn er vielleicht auch
statt „charalterifiert“ ein anderes Wort von sich gibt. -«Mit der

« Zeitung also tft ba nichts zu machen, und wer da glaubt, daß
er bloß sein Hand epäck ins Gepäcknetz zu legen brauche, um
einen Anspruch auf den darunter befindlichen Platz zu haben,
der irrt sich gleichfalls und at auch nur Unannehmlichkeiten.
Will man einen bestimmten latz als besetzt bezeichnen, so muß
man Handgepäch Mäntel usw. (aber, wie gesagt, keine Zeitun-
gen!) auf en Platz selbst legen. Wenn dann der Krach los-
geht, kann man ihn ruhig mitmachen, denn man hat das Recht
auf seiner Seite. Eine Ausnahme besteht selbstverständlich bei
solchen Zügen, in denen dur Lösung von Platzlarten Sitzplätze
belegt werden. Jn solchen ällen braucht der Reisende seinen
Platz nicht erst durch irgendwelche Kleidungsstücke als „fein
Eigentum« zu kennzeichnen: wenn er erscheint, muß ihm der
Platz ohne weiteres eingeräumt werden. Und nun noch etwas
über Kinder. Solche Kinder, die eine Kinderfahrkarte (au
halbem Preise) gelöst haben, haben Auf ruch aus einen Sitz-
platz, genau so wie die Erwachsenen. inder aber, die noch
umsonst befördert werden, müssen bei Platzmangel einen etwa
bereits eingenommenen Platz wieder räumen und von ihren
Angehörigen auf den S oß genommen werden. Wer sich nach
diesen Verordnun en ri tet, wird nicht schon gleich bei Beginn
feiner Reise Miß iches erleben und mit schlechter Laune ‚rin
ns Vergnügen« gehen.

' I

Teilweise Stilleguug der Papierfabrili Saerau
wegen Wassermangel. s-

Jnfolge des durch die herrschende Trockenheit entstandenen Wasser-
mangels sah sich die Fabrik am Freitag genötigt, einen Teil des
Betriebes stillzulegen. Am Montag verfchärfte sich der Zustand, sodaß
sämtliche Papiermafchinen ftanben, während am Dienstag der Betrieb
bei neuem Wasserzufluß teilweise wieder aufgenommen werden konnte.
Ein großer Teil der Arbeiterschaft mußte unfreiwillige Ferien an-
treten unb kam so um den Verdienst. Hoffentlich gelingt es, den
Betrieb recht bald wieder flott zu kriegen.

Borausfichtliche Witterung.
Meist bewölltz zeitweise aufheiternd, kühl, Regenschaiier, windig.

Zeugen-Gebühren. Bedauerlicherweise herrscht . noch « bei
gewissen Leuten die Ansicht,. daß sie, wenn sie als Zeugen vor
Gericht geladen sind, an den ihnen zustehenden Zeugen-Gebühren
»etwas verdienen« können. Es soll daher nicht selten vorkommen,
daß solche Spekulanten bei Einreichung ihrer Liqiiidation bei der
Sporteltlasse den Zeitausfall weit höher berechnen,. als er sich tat-
sächlich für sie .herausftellt. Ein derartiges Verfahren ist jedoch,
wie wohl kaum erft erwähnt zu werden braucht, ftraffällig. Ein
Arbeitnehmer wurde zu einer Strafe von drei Wochen und fünf
Tagen Gefängnis verurteilt, weil er bei der· Angabe feiner Gebühren
als Zeuge der ihm hierdurch entstehendeii Ausfall an Arbeits ohn
mit· 14,50 Mk. in Anrechnung brachte, während ihm der Wahrheit
nach nur 8,— Mk. für diese Zeit zustanden. Die Behörde kam hinter
das Schwindelmanöver und brachte die Angelegenheit vor Gericht,
das die vorstehend genannte Strafe über den Leichtfertigen verhängte.
Eine Berufung, die »der Verurteilte eingelegt hatte, wurde kosten-
pflichtig verworfen.

— Raubüberfall fiugiert. Wie mitgeteilt, ist in der Nacht
zum 3. Juli ein Viehhändler aus Groß-Nädlitz angeblich überfallen,
vom Fahrrad gerissen und feiner Barschaft in Höhe von 370 Mark
beraubt worden. Wie sich nunmehr herausstellt, ist der Ueberfall
nur fingiert.s Der Händler will im Besitz von 50 Mark gewesen
fein nnd hatte außerdem von feinem Bruder noch 320 Mark zum
Einkauf von Vieh erhalten. Von diesem Betrage hatte er 150 Mk.
verzecht unb den Rest angeblich einem Freunde in· Berivahrung
gegeben. ·Zur Berfchleierung feiner hohen Zechschuld unb auch um den
Restbetrag für sich behalten zu können, erfand er den Raubiiberfall.

—— Die Stüdtische Beratung-stelle für Geschlecht-brause,
Königstr. 4, U. Stock rechts) steht jedem, der eines fachiirzilichen
Rates bedarf, uiientgeltlich zur Verfügung. Die Beratungen··stehen
unter der gesetzlichen Schweigepflicht unb werden von einer Namens-
nennung nicht abhängig gemacht. Heilbehaudlung findet nicht statt,
jedoch rann Minderbemittelten freie ärztliche Behandlung vermittelt
werden. Sprechstunden finden Montags, Dienstags, Donnerstags
und Freitags für Männer von 9——10 uhr, für Frauen von 11-—13
Uhr ftalt. Außerdem werden Abendsprechstunden, unb zwar Diens-
tags und Donnerstag-s von 19.—20 Uhr für Männer, Montags und
Freitags von 19—20 Uhr für Frauen abgehalten. «

— Langewiese. (Kreisfeuerwehrverbandstag.
Am Sonntag, den 6. b. Mts. hielt der Kreisfeuerwehrverband Oels
seinen diesjährigen Berbandstag in Lan g ewies e ab, zu welchem
Vertreter von 13 Wehren des Kreises Oels erschienen waren. Nach
dem Einmarsch in das festlich geschmückte Dorf, wurden die Teil-
nehtner vom Kreisbranddirettor Richter kaineradfchaftlich begrüßt.
Aus der hierauf folgenden Verbandssitzuug ist zu bemerken, daß
nach dem Berwaltungsbericht dein Berbaude 19 Wehren mit 535
aktiven Kameraden angehören. Ferner ift aus dem Tätigkeitsbericht
des Kreisbranddirektors zu entnehmen, das im vergangenen Jahre
im Kreise 48 Großfeuer, 16 Mittelfeuer unb 18 Kleinfeuer gelbscht
warben. An Löschgeräten find im Kreise vorhanden 10 Kraftspritzen,
6 Mannschaftswagen, ea. 10500 Meter Schlauchleitung, 3 Rauch-
apparate, 16 Ranchmasken, 63 Handfeuerlöscher, 2 Sprungtücher.
Bei den Borstandswahlen wurde anstelle des ansgeschiedenen Stadt-
baurat Schaaf Herr Dr. Krii er-Allerheiligen zum Perbandsvor-
sitzenden gewählt. Ferner du telle des bisherigen Schriftfiihrers
Baumgart wurde Reichsbahnrat Ebel gewählt. Die übrigen Vor-
standsmitglieder wurden wiedergewählt. Nach beendeter Sitzung
gegen 1 Uhr fand eine Schul- und Angriffsübungstatt. Der nächste
Berbandstag findet 1931 in Gutwohne statt.

-»!lutoartist wider Willen. Auf der (Sabin-
Ecke Guntherjtraße fuhr eine OpelsLimousine beinahe auf
eine Kraftdrojchke auf. Der Führer der Limousine bremste
deshalb sehr stark, wobei sich der Wagen völlig über-
f chlu g und dann wieder fahrfertig in derselben Richtung
auf der Straße ftanb. Der Führer-entstieg feeleuru ig. mit
eint-ir- hstaåsckh bluteniåen sztdtiidgank rechten Auge den eigen-«
en e von ein et au eur etwas Perbaudi u ·
und fuhr mit seinem Wagen wieier davon. «0'
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Spruch.
Einen Mangel zu ergänzen,

Bleibe stets ersatzbereit:
Kannst du nicht durch Aeiiß’res glänzen,

Fess’le durch Persönlichkeit!

' Letzten Ende-s liegt in dieser

Allerhöchster Lebenswert,
Ob der Spießer, der Genießer

Sie auch selten nur begehrt.

des freudig seine Last tragenden Mittleres. Was wollt
ihr eigentlich von mir 1?, hieß es.

Denn je besser es scheinbar ging, desio mehr vergaß
. Mechthild, daß es ein sehr subtiles Tier war, das sie unter
, sich hatte, und griff mit ihrer härteren Hand zu, die für
i manchen Gaul geeignet sein mochte —- nicht aber für Jsod.
« _ Leise regte sich in der der Bock. Und als nun vor einer
fast meterhohen Herke die beiden Reitenden sich anschickten,
das Hindernis zu nehmen — zugleich aber die Stimme
ihrer geliebten Herrin, weit hinter ihr zwar noch, aber

__ ihrem Ohr vernehm- und erkennbar, in hellem Zuruf er-
tönte, denn Martha-Jsod wollte die Komtesse vor dem
Experiment warnen’-—, da siegte der Eigenwille über die

Die Gouvernante. Wohlerzogenheit und Liebenswürdigkeit, und sie ant-

Roman von Erika Forst.
Copyright by Martin feuchtwanger, Halle (Saale).

stchtig führte sie das Tier zu einem nahen Wasser-grauem

um die leicht anschwellende Fessel über dem linken Hinter-

huf zu kühlen.
Womit aber einen Notverband anlegen? Das Baust-

taschentüchlein war allzu winzig. Sie besann sich nicht

lange. Was tat Jsod nicht für Jsods Nachdem sie iich

überzeugt hatte, daß niemand in der Nähe sei, offnete ne

ihre Weste, riß das zarte Linnenhemd entzwei und schniiiie

die verstauchte oder verrenkte Fessel kunsigerecht ein. .

Dann aber war auch ihre Kraft zu Ende. Sie feste sich

neben ihr Pferd ins Gras und begann bitterlich zu schluchi

zen, und aus diesen Tränen sprach mehr als die Sorge

um die Stute, sprach all die unter Trotz, Hochmut, Scherz

und selbsi Jmpertinenz verborgene und versteckte Not der

ver an enen Wo n. .

ngog, das Pfecrhä und-Fix, sein Kamerad, wußten nichts

mit diesem schluchzenden Menschlein anzufangen. Aus-

munternd stieß Fix es mit dem Maul an, und Jsod rieb

ihren Kopf an ihrer Freundin Rücken, bis diese schließlich

aufstand, ihre Arme um ihrer Namensoschwester Hals

schlang und ihre spärlicher werdenden Tranen auf deren

Fell fallen ließ. . «

So fand Ernst-August die drei beisammen, nachdem er

 

 

wartete auf den Antrieb zum Sprung mit einem leichten
Aufbäumen, ohne Miene zu machen, die Hecke zu nehmen.

»Wenn Jhre Kusine jetzt die Peitsche nimmt, was ich
_ihr ohne weiteres zutraue, denn ihre Herrschsucht wird

U über ihre Vernunft siegen, dann ist sie verloren«, sagte

Welch eine Dummheit von Nolte, das nicht zu be- ä“)? “"7?“th zU EkUst-AUSUst; »ich will sehen- an ihre
« «« . . te i no et e zu« omtnen.«. « .. «Zärtliäeennigchalt Mechthild, »aber deshalb verzich ch ch unb sie trteb mit leichtem 3ugelfchlag Fix aum geftrecl=

Die Umsattlung geschah. ten walobp.
»Bedenken Sie bitte, Komteß«, bat Martha-Jsod mit

ganz-. sanftem Stimmchen -- ging es doch unr ihren Lieb-
ling, »daß Jsod sehr weichmäulig ist; auch kennt sie die
Gerte nicht. Vielleicht lassen Sie die. ganz aus der Hand;
schon ihr Anblick könnte das Tier stören. Es wird auch
möglicherweise gegen die einseitige Belastung durch den
Damensattel opponieren. Bitte, bitte, Komteß, seien Sie
ganz mild undgeduldig mit ihr!“

»Will die Meter mich reiten lehren?“ dachte die Kom-i

tesse und winkte nur ungeduldig mit der Hand, ohne zu

antworten. - ·
_ Endlich war man fertig, und während Harlessen, der

nicht« mit von der Partie war-, die Hand an die Mutze

legend, zurücktrat, um den Reitern den Weg freizugeben,

gesellte sich Plötz auf Rade zu Mechthild auf Jsod; die
beiden anderen folgten auf Wode und Fix. »

Jsod, das Pferd, empfand sogleich die fremde Hand
und noch mehr das ungewohnte Geschirr. Aber die Nähe
des ihr vertrauten Nabe sowie der Klang von Jsods, der
Prinzessin, Stimme ließen in ihr keine Unruhe aufkommen;
in die leichte Unbeauemlichkeit der fremden Hand fand sie
sich mit der Würde eines gutgeschulten Pferdes. · »
Im übrigen war Mechthild eine einwandfreie Reiterin

und verstand es, sich in das Pferd zu schicken, beherzigte
auch klugerweise die Anweisung der das Tier kennenden
Neiterin, so schroff sie sie auch scheinbar abwies. .

So ritt man in den herrlichen Pfingstmorgen hinein.
« Es war erst siebenUhr. Tau lag auf Feld und Flur,

eine kühle Luft erfrischte nach der Hitze des gestrigen Tages,
und Lerchen schmetterten hoch in der Luft.

Jsod, die Prinzessin, vergaß ihren Aerger um das ge-
liebte Pferd, zumal sie sah, daß ihre Rivalin es nicht übel
zu nehmen-, verstand. Sie plauderte mit Ernst-August, der
die Nähe des graziösen Geschöpfes mit tiefem Wohl-
behagen empfand.

Du darfst sie nicht lieben, denn nimmer kann ein Beren-
berg eine Meier freien; aber du darfst sie bewundern und
ihr die Steine aus dem Wege räumen, dachte er. Jmnier
wieder aber fragte er sich, wo er dieses schmale Antlitz,
diese braunen Augen, diesen eigenartigsstolzen Mund ge--
sehen hatte. «

Der Gedanke verfolgte ihn so, daß er ihn aussprechen
mußte. Aber seine Begleiterin schüttelte den Kopf. Nie
sei sie vorher in Pominern gewesen —- und er am Rhein?
Vor zwei Jahren? Da sei sie noch in Karlsruhe auf dem
vanasium gewesen. das heißt,. sie habe dort ihre Woh-
nung gehabt und sei mit ein paar Bekannten im Hause von
den Professoren eines dortigen Mädchenghmnasiums und
von einem eigenen Professor nach den dort geltenden Lehrs-
plänen aufs Abitur vorbereitet warben.

Und jetzt im Mai-i Seit April sei sie nichts mehr in
Bonn gewesen. Also ein Irrtum-; denn eine Schwester
habe sie. nicht, nur einen Bruder. Jäh stockte ihr das Wort.

Gnnther und sie sahen sich —- das war ein alter Witz —-
saft zum Verwechseln ähnlich: Haarfarbe, Augen, Mund-

»Es isi zu dumm; die Welt ist zu klein«. dachte sie ärger--
lich. Nun, er wird auf den Gedanken nicht kommen, daß ich-
mit »Prinz Gunther« verwandt bin, selbsi nicht. wenn er
ihn kennengelernt hat, und w e nn —- dann kann man es-
ihm ausreden.

Beim Plaudern waren sie weit hinter den beiden-
anderen zurückgeblieben, hatten sie aus den Augen verloren
und fühlten auch keine sonderliche Lust, sie einzuholen.

Plötz und Mechthild lauschten ihre Meinungen über dies
Neittiere ans und mußten zugeben, daß Jsodein tadellos
eingerittenes Pferd sei. Es begann aber jetzt ein wenig,-
unruhig zu werden, seit die beiden anderen nicht mehr in
der Nähe waren.

»Ein nervöses Tier hat immer solche Unarten««, meinte
Plötz. »Die ihm aber leicht auszutreiben sinds wenn man-
es mal etwas schärfer hochnimmt; das Fräulein hat die-
Stute wohl verwöhnt. Wollen sie mal ein bißchen müde-
machen; dann wird sie sanft wie ein Lamm. Versuchen
wir mal links Galopp.«

Mechthild war einverstanden, und Jfod parierte mit
der Liebenswürdigkeit eines gutwilligen Pferdes.

»Nechts Galovp1«"
Jsod wunderte sich ein wenig, wie hart die Hand ihrer

heutigen Herrin war. Wozu so am Zügel reihen; sie ge-
horchte doch dem leisesten Druck? Manchmal schüttelte sie
sich etwas, zuerst nur ab und zu, als ob sie sich geniere
zuzugeben, daß die ungewohnte Art der Belasinng ihr
etwasausmachez aber als sie einzusehen begann, daß man
auch sie rücksichtslos __behanbelte, öfter und öfter. Sie
wicherte ein paarnial aus —- nicht mehr das frohe Wirt-ern 

Jn diesem Augenblick sah der junge Baron ein golde-
nes Etwas durch die Luft zu Boden gleiten. Er sprang
aus dem Sattel, und nach flüchtigem Suchen fand er im
noch feuchten Grase des Waldweges die kleine goldene
Uhr, die die Erzieherin im Gürtel zu tragen pflegte.

Ohne sie näher zu betrachten, schob er sie in die Tasche
und schwang sich wieder in den Sattel. -

Mechthild, den Widerstand des Tieres fühlend und wie'
eine Bosheit der ihr verhaßten »Gouvernante« gegen ihre

Person enipfindend, hatte, trotz des warnendeii anuss
Herrn von Plötz’, zur Gerte die Zuflucht genommen und
sie mit aller Wucht zwei-, dreimal auf den Schenkel des
Pferdes niedersausen laffen. .

Ja, nun sprang Jsod, riß die Füße vom Boden,
schnellte ab, aber den Kopf gesenkt, mit schnaubenden
Nustern und angstvollen sIlttgen, sich zugleich mit solcher
Wucht schüttelnd, daß die Komtesse laut aufschrie. Aber
so tapfer sie sich hielt — Jsod blieb Sieger.

Unsanft flog die Komtesse ins Gras, nnd Jsod, befreit
aufwiehernb, setzte in sinnloser Furcht über die Hecke und
jagte davon.

Jn diesem Moment hatte Fix mit seiner Reiterin die
Stelle aerreicht. Eine Sekunde hielt sie an.

Plotz war schon an der Seite Mechthilds, half ihr, sich
aufzurichten.

»Ist ihr nichts gefchehen?“ fragte Jsod atemlos. »Kann
sie die Glieder bewegen?“ .

« Und als sie sah, daß die Komtesse sich mühsam, aber mit
heilen Gliedern erhob, schnalzte sie mit der Bange.

»Allons, Fix, holen wir Jsod.« Und unter dem sanften
Druck ihrer Schenkel flog das schlanke Tier in schön ge-
streckter Haltung über die Hecke und den Spuren Jsods
nach. Die Zurückbleibenden — auch Ernst-August war nun
hinzugekommen —- hatten alle Not, Mechthild zur Ver-
nunft zu bringen; weinend saß sie im Grase.

»Daran hat sie ganz allein schuld, diese underschämte
Person, diese Meier«, schluchzte sie; »sie hat ja das Tier
auffällig gemacht.« « .

» Verlegen. stand Herr von Plötz daneben. So gleich-
gültig ihm die niedliche Erzieherin auf Berenberg auch
war, in diesem Falle mußte er sie entschuldigen.
_ »Das Fräulein hat das Pferd doch nicht erschaffen,
,gnädigste Komtesse«, sagte er beruhigend, »und ich selbst
habe noch gewarnt, dies Peitsche zu gebrauchen — Jfod
verträgt das nicht.“ .

»Onkel soll es erschießen, das abscheuliche Tier«, be-
harrte Mechthild. Und als Ernst-August sie bedeutete, viel-
leicht genüge es, wenn sie, Mechthild, darauf verzichte, es
zu reiten, grollte die Komtesset »Natürlich, du nimmst sie
auch in Schutz«» wobei unklar blieb, ob sie die Stute oder
die Gouvernante meinte.

Jsod flog unterdessen auf Fix über Wiesen und Felder.
Gräben und Hecken, hinter Jsod her, die, besinnungslos
vor Schreck, blind und rasend vorwärts stürmte.

»Jsod, Jsod«, rief das Prinzeßchen, in der Hoffnung,
das angsterfüllte Tier möchte ihre Stimme erkennen. Aber
es flog davon, durch Dornengestrüpp, um das Fix von
seiner Reiterin selbst bei dieser rasenden Jagd noch vor-
sichtig gelenkt wurde, durch struppiges Untergehölz, über
einen Steinacker. Mit einein Male sah Jsod das Tier
stürzen und, nachdem es sich zappelnd erhoben hatte, ’
hinkend weiterhuniveln; wenige Schritte, dann blieb es
stehen und stieß ein klagendes Wiehern aus. Jm Augen-
blick standen sie nebeneinandert Jsod, das durchgebrannte
Prinzeßchen, und Jsod, das durchgegangene Pferd, zwei
Schicksalsgenossen, durch warme Sympathie miteinander
verbunden.

Das Prinzeßchen glitt von Fix herunter, das-gute Tier
durch ein freundliches Tätscheln« des Kopfes bdohnenb;
dann aber. galt ihre ganze Aufmerksamkeit Jsod.

Wie sah das schöne Pferd aus! Das glatte Fell zer-
kratzt von Dornen und an mehreren Stellen leicht blutend.
Zwarsah die kleine Kennerin wohl, daß es sich hier um
leichte Schürfungen handelte. Weshalb aber lahmte die
Stutei Falls ein Beinbruch vorlag, war das Tier ver-
loren, gerade noch den Schuß Pulver wert, um es zu töten.

Sorgfältig untersuchte sie das Glied mit zarter Hand.
Die Stute, die erst angstvoll schnaufend dageftanden,
hatte jetzt längst ihre Freundin erkannt und, nachdem sie
sich eine Weile deren liebevolle Fürsorge gefallen ließ,
schmiegte sie setzt ihren schmalen Kopf an die Schulter der
Helferin, und ihre vorher angstvollen Augen wurden zärt-
lich. und glänzend.

Mir Beruhigung stellte-Im fest, daß es sich nur um
eine verrenkteSehne bei der Stute handeln lönne. Vor-

gedankenlos in den Kehri t.

 

.. . - bie ftch
Herrn von Plotz seine Kusitie anvertraut hatte,

nur schwer hineinfand, daß ihr Vetter sie nicht auch nach

au e begleiten wollte. ‚ ' .. · .

H »fLaß das bösartige Tier hoch“, meinte sie verächtlich,

aber der Baron redete ihr sanft zu, und sie ließ ihn ziehen

mit der Miene einer beleidigten Herrscherin. _ « ·

»Ernst-August ist mir nie sympathisch gewesen , sagte

ie a selzuckend zu·ihrem Kavalier. . . .. s

i" Dckr junge Baron mußte sich bezwingen, die Erzieherin

seiner Schwestern nicht ohne weiteres in den Arm zu

nehmen und zu trösten wie ein weinendes Kind, so rüh-
' rend war das Bild, das sie bot.

Sie bemerkte ihn erst, als er dicht vor ihr stand, und
verlegen suchte sie nach ihrem Taschentuch, das aber bei
ihrem Bemühen, Jsod zu verbinden, verlorengegangen
war. Mit der kleinen, schmutzigen Hand wischte sie sichdas
Gesicht, wobei ein schwarzer Streifen zurückblieb.

»Schlimm isi es nicht mit Jsod«, berichtete sie, unter
Tränen schon wieder lächelnd. »Wir müssen sie zu Hause
kunstgerecht behandeln, dieses ist nur Notbehelf, und Fix
muß ich auch loben. Gelt, er darf eine Extraportion Hafer
aben.«

h »Alles, was Sie befehlen«, beruhigte Ernst-August, und
seine Stimme klang so weich wie noch nie. Dann saß Jfod
auf Fix auf und der junge Baron auf Wode, und die
Stute, die nur ganz leicht lahmte, wurde von Jsod am
Zügel geführt.

Es war schon spät am Morgen, als die beiden aus
Berenberg eintrafen, wo man um das Pferds mehr noch
um die Reiterin, in ernstlicher Sorge gewesen war. _ _

Harlessen und der Baron standen »auf dem Hofe, als
sie endlich eintrafen; denn um der Stute willen war man
ganz langsam vorangekommen. Auch Baron Heinz trat
hinzu- —

(Fortsetzung folgt.)

————4——_.

__.

10105 tiattttat ?
Nicht jene Dinge sind damit gemeint, deren Verlut eine

Besitzschadigung sur uns bedeutet. Auf diese wird jedes sorg-
same, rechnende Hausfrau ihr Augenmerk haben. Aber es
gibt so viel im Haushalt, was achtlos weggeworfen wird
und zugrunde geht, obwohl es ür andere noch recht nützlich
ware, so mancherlei, was glei sam als totes Kapital nutz-
unb-wertlbs bei uns aufgespeichert wird, was wir niemals
mehr verwerten und doch nicht weggehen, obwohl manchem
damiåggehiollfeåi wäre. T »

ev e ungr ges iervolk lie e fi aus den Ab ällen
des Haushalts satt machenl Die Fögelchbetteln im inter
vor unserem Fenster, und die Leute werfen die Brotkrumen.. · Der Karrenhund des Milch-
anblers, der Obst- und emusefrau wäre reichlich froh--
wenn er die Knochen, Fett- und Brotabfälle von unserem
Tisch erhalten« konnte. Vielleicht gibt es auch ein Kätzlein im
Hause, bas fur Reste aus dem Milchtopf dankbar wäre, ein
baulichen, dem wir mit ein paar Extraknöchelchen einen
Festtag bereiten rannten. Feste Kunden für alles, was an
un erent Tisch abfallt, haben wir im Handumdrehen, und
schon die Achtung vor den« Gottes-gaben sollte uns bestim-
men, die Reste ihrem natürlichen Zweck als Nahrungs-
mittel zuzuführen.

Auch sonst gibt es»mancherlei, was anderen Hilfe wäre
und dessen Weg abe fut; uns keinerlei Verlust bedeutet. Da
sind knappe Klei un sstucke der Kinder, Höschen, kurze Röck-
chen. die nicht auf eiterbenutzung durch einen Nachfolger
warten. Weshalb sie lange aufheben, wenn drunten auf der
Straße ein armes Kind friert und eine Mutter in Sorge ist,
woher sie Kleidungssturke für ihre Kinder bekommt. Nur
nicht lange besinnen und mit freundlichem Wort weitergehen,
damit es nicht oergrabenen Pfunden gleichel Wer »Nevision«
halt, w»ird in seinen Schränken und Truhen, au Speichern
und Boden so mancherlei finden, was wertlos ür ihn ge-

 

worden ist, so manches, was nur mit bem Bd , es u
bei-schenken, aufbewahrt wurde. {flugs her bamirfa13 öt nach dem
alten Grundsatz: Wer schnell gibt, i t doppeltl Wir seufzen
oft uber wertlosen Kram. der uns en Platz fortnimmt, über
Geschenke, die unseren Geschmack beleidi en, für die wir
seine nVerwendung haben. Gibt es keine nd, die wir da-
mit fullen lonnen? Keine Seele, der wir ein Lächeln der
Freude und des Dankes damit entlocken?
. Der ute Wille und die Liebe läßt uns schon bas Richtige
finden. nd wer felbft keine Abnehmer hat, für den über-
nehmen Brockensammler die Mühe, Ausrangiertes an den
rechten Mann zu bringen. Aber nur nichts rasten und kosten
la en, nur nichts jahrelang aufspeichern mit dem Vorsatz. es
zu verschenken. Wieviel Freude und wieviel Nutzen kann es
in der Zwischenzeit bringen. wieviel Not und en lin-
dern. wenn es fröhlichen Herzens weitergegeben w b!



 

 

 

Hostie-i II. lliiiiiiiiiielleii
Breslauer Brief.

s Breslau war in diesen Tagen eine Stadt der Bomben.
— Man erschrecke nicht. Jch meine Liegnitzer Bomben.
Draußen in Scheitnig lockte eine Ansstellung, die sich
insofern von anderen Ausstellungen auszeichnete, als sie
wirklich nur Geschmackvolles bot.- -— Sie Konditoreiaus-
stellung anläßlich des Deutschen Konditorentages. Wie im
Schlaraffenland mußte man, um zu ihr zu gelangen, erst
durch eine Süßigkeit hindurch, einen riesigen Baumkuchen.
Allerdings, wie so vieles Süße im Leben, nur eine Atrappe.

Aber im Unterschied von jenem, hinter dem nichts ist,
war sehr viel dahinter. Süßes, Schmackhaftes. Als ich die
unendliche Mühe sah, die darauf verwandt war, in mannig-
facher Form und Aufmachung, Tausende von appetitlichsten
Leckereien dem entzückten Auge zur Schau zu stellen, da fiel
mir die schöne, aus Urgroßmutters Zeiten stammende Tasse
ein, die den sinnigen Spruch trägt: »Nie fülle Bitterkeit die
Schale Deines Lebens«. Gibt es einen schöneren Beruf als
den, dem Mitmenschen das Leben zu versüßen?

Leider ,,füllt die Schale unseres Lebens« sehr viel
Bitterkeit. Wenn Liegnitzer Bomben nur bei der Ein-
verleibung sehr großer Quanten Sprengwirkung zeigen
mögen, so ist doch im übrigen recht viel Sprengstosf an-
gesammelt.

Das heer der durch Abbau aus ihrer Bahn Heraus-
gedrängten wächst immer mehr. Tief gräbt sich in das
herz die Erbitterung wegen des unverschuldeten Loses. Er-
klärlich, daß die Radikalen von links und rechts gerade von
hier Zung erhalten.

Ser Vorgänge in der Nacht zum 1. Juli haben einen
Mißklang in die Breslauer Feier der Rheinlandbefreiung
ebracht, der eine weit über den Einzelfall hinausgehende
ymptomatische Bedeutung hat. Wir sitzen auf einem
Pulverfaß, in das immer mehr Pulver hineingefüllt wird.
Ein Funke genügt. « ·

So herrlich der Tag der endlichen Freiheit unserer
Brüder im Westen ist, unsere Krankheit sitzt so tief, daß
aller Jubel, alle Ergrifsenheit über das langersehnte, von
uns im Osten ganz besonders verständnisvoll mitempsundeiie
Ereignis uns nicht gesund macht.

Zapfenstreich —- Unglaubliche Menschenmassen an dem
"Montagabend auf den Beinen, um ein lange nicht mehr
erlebtes militärisches Schauspiel zu genießen, das aus Anlaß
der Rheinbesreiung stattfindet. Freude," Begeisterung über-
all. Und schließlich Gummiknüppelhiebe der Polizei auf
Unschuldige, die bei den Zusammenstößen mit Kommunisten
und Nationalsozialisten in das handgemenge geraten sind.
-— Sie Großstadt ist eine Anhäufung von Menschen, sie ist

 

auch eine Anhäufung von Leidenschaften, persönlichen und
politischen.

SOS -—-
Wo soll die hilfe herkommen? — -
Von außen ist zurzeit keine zu erwarten. Denn nicht

nur Deutschland ist krank. Die ganze Welt ist es.
Von innen muß Erneuerung kommen. Eine frische,

gesunde Jugend muß heranwachsen, die eine neue Reihe
von männlichen, mutigen, widerstandsfähigen Generationen
heraufführt, imstande, auch die härtesten Widerstände, die
sich entgegenstellen, zu meistern. Und eine solche Jugend
ist unterwegs.

Wir erlebten in diesen Tagen in Breslau die Deutschen
Kampfspiele. Noch rief der Eingang zum Ausstellungs-
gelände uns die Einladung au, bie Konditorenausstelluiig
zu besichtigen, da war die Aufmerksamkeit bereits auf. ein
Objekt abgelenkt, das mit Süßigkeit nichts zu tun hatte, im
Gegenteil. Das herbe, hatte, Stählerne zwang die Blicke
auf sich. Jm wunderbaren Stadion Breslaus waren Turner
und Sportler, der Arbeiter neben dem Akademiker, ver-
sammelt, um friedliche, aber ernste Kämpfe auszufechten.
Das herz ging einem auf, wenn man die vielen Tausende
von Männern und Frauen sah, die, gewandt und kraftvoll,
miteinander um den Sieg rangen.

Sport, man kann dazu stehen wie man will, man mag
nicht alles für Sport gelten lassen, was als solcher aus-
gegeben wird -—- Geschäft, Spekulation auf niedere Jnstinkte,
ensationsunternehmungen schalten selbständig aus -—, aber

dieses Ringen, wie wir es jetzt in Breslau sahen, erweckt
Hoffnung auf eine bessere, gesunde Zukunft. Vielleicht hat«
mancher gestaunt, daß sich der Sportbetrieb um etwas ver-
mehrt hat, dessen Erwähnung sonst nur die Erinnerung an
hemdärmliche, Entfettungskur treibende, mehr oder weniger
beleibte Männer weckte, um das Kegeln. Aber es ist ge-
schehen. Dieses „Schieben“ ist zu sportlichen Ehren ge-
kommen. Gut holzi ‑

Daß im übrigen in Breslau auch anderes ,,geschoben'-'
wird, ist bekannt. Bald sind es Rechtsanwälte, bald Bank-
leiter, die ihrem Stande wenig Ehre machen. Vielleicht
wäre auch in diesem Falle manchmal »Gut holz« an-
aebracbt.

 

10 Rechtsgeliote in Sortiment.
Der gemeinnütiige Verein für Rechtsauskuiift hat« folgende

beherzigenswerte Reime veröffentlicht, die wir unseren Leserii zur
Beachtung empfehlen: · «

Der größte Esel ist und bleibt,
Wer Ungelesenes unterschreibt.

Mach’s schriftlich! Nimm Beugen!
Laß dich belehren; .
Sonst kommt der andere zum Schwören.

Mit Papieren unb mit Zeugen
Kannst du leicht dein Recht erreichen.

Bei Behörden ist nichts zu erreichen
Ohne das richtige Aktenzeichen.

Das Schimpfwort hilft nichts zur Verteidigung,
Doch der Richter bestraft’s als Beleidigung

Nimm nichts auf Bor ,
Selbst beim freuiidlichsien Mann,
Wenn er mahnt, wird auch er ein Grobiaii.

Kauf aufBestellschein von ausiväris nicht,
Dn kannst doch nicht reisen aufs fremde Gericht.

gahle die Miete zuerst, nicht zuletzt,
enn für diese Schuld wirst dii rausgesetzt.

Lieber Geld verschenken, als es verborgen,
Das Wiederbekommen macht zuviel Sorgen.

Die Ehc die man im Leichtsinn schließt,
Wird ebenslliiigiich abgebltszt. -  _ an vermutet Brandstiftung.

Landmanns Arbeitskateiider im Juli.
Früher als sonst hat infolge der verheerenden Dürre der

letzten Wochen ie Rog enernte aus den leichteren Böden
bereits begonnen. Au die Ernte der Wintergerste, des
Flachses und schon der rühkartoffeln ist teils im Gange
oder steht se nach der odenlage bald bevor. Dazwischen
inussen die Brachearbetteii beendet, Rüben und Mais geharkt
werben. Sie Stoppeln werden sofort geschält. Die Gründung-
und Futterpflan enbestelluug muß unmittelbar nach der Ernte
be innen. Der i flug soll am Eriiiewa en hängen. Auf den
W esen, wo es mo lich ist, sofort nach eenbigung der Heu-
mahd berieseln. De frisch ausgedroschene Ernte täglich auf
bem Speicher wenben. Den Diinget fest und feucht halten, die
Komposthaiiseu mit Jauche tränken und an Regentagen um-
stechen. Fu den Ställen für gute Luft und frische Tränke
sorgen. ein frisch geernieies ’eu oder Getreide versütternl
Gruufutter nicht lagern und he ß werden lasseni Fernhalten
der liegen und anderen Plagegeister n Hof und Schuppen
das .. chwinben und Eintrocknen aller Ho zteile bekämpfen. Jm
Geflugelhos durch Futterwechsel den Rückgang det Legeleistung
u" vermeiden suchen. Jm Garten Unkrautbekämpfung durch
aten und fanden. Nachpslanzen ausgegangener Pflanzen und

fleißiges Gießen. Zweite Saat nach rbfen. Rettich Sblat,
Spinat usw. Ernte von Sämereien. rocknen der Gewürz-
krauter, Beerenernte und Eininachen. Trockene Äste ausputzen,
Fallobst verwerten, reichbehaiigene Zweige stützen Erdbeer-
ranken entfernen, Rosen veredeln, Koniferen an Regentagen
verpflanzem aufu Schadlin e achten. Fu der Fischwirtschaft
regelniaßiges Futtern, S ils und Ro r ausschneiden. Am
Bienenstaud Untersuchung auf Weiselrichtigkett, Bekämpfung
der Faulbrut, vollkommen bedeckelte Waben schleuderii. Herbst-
saatgut- nnd Diingerbeschasfiing ietzt schon erledigen oder vor-
mer en.

 

Schlefische Umfriiau
Die Schallplatte im Unterricht

Die Kiilturabteilung des L i n d st r ö m = K o n z e r u s.
hatte im Musiksaal der Breslauer Universität
einen Vortrags- und Unterhaltungsabeiid
veranstaltet, um die Verwendungsmöglichkeit der Schall-
platte im Unterricht zu zeigen. Der Leiter der Kultur-
abteilung, K o ch , legte zunächst dar, daß sich die Erkenntnis,
welche hervorragend am Dien te das Grammo-
phon dem Unterricht leisten könne, langsam, aber
stetig durchsetzt. Die Mö lichkeit, wertvolle Originalaus-
sühriingen wiederzugeben, gaben zur Vertiefung des musik-
wissenschaftlichen Unterrichts sehr viel beigetragen. Auch
andere wissenschaftliche Fächer» wie zum Beispiel der
Sprachunterricht, können durch das Grammophdn gefördert
werben. Mit Fachkreisen, Wissenschaftlern unb der Presse
arbeitet die Schallplatteninduztrie bereits zusammen, um
diesen Zweig ihrer Tätigkeit er deutschen Kultur in noch
weiterem Umfange nutzbar zu machen. Sr. E pstein unb
Sr. heribert Ringmann zeigten an Beispielen aus
älterer.Musik, wie die historischen Keniitnisse durch die
Schallplatte ergänzt werden können, wobei immer darauf
hingewiesen worden ist, daß die mechanische Wiedergabe
nur als Mittel zum- Verständnis, nicht aber als vollgülti er
Ersatz für die persönlich ausgeübte Musik anzusehen in.
Die Jnstrumentenkunde kann von einigen Platten profi-
tieren. Studienreferendar Erzgräber zeigte mit einem
Singkreis, wie durch die von Fritz Jöse geschaffenen Unter-
richtsplatten in der musikalischen Elementarlehre das Ge-
fühl für Jntervalle geschult werden kann. Ueber die Ein-
gliederung «der Schallplatte in die Lehrpläne für
höhere Schulen sprach Studienrat Bilke. Durch
Ausnahmen fremdländischer Volkslieder und Tänze kann
die Völkerkunde eine Bereicherung erfahren.

Die Bedeutung der Schallplatte für den SBrach-
unterricht erläuterte Profes or Klapper. aß die
Kirche in ihrer Eigenschaft als olksbildnerin die Technik
als Fortsetzung der Schöpfung ansehe und sich ihrer in
Bildungskursen gern bediene, wurde von Pater Dr. Raphael
Bauer betont. Eine interessante Spezialaufnahme aus der
medizinischen Wissenschaft gab in riesenhafter
Vergrößerung die Herztöne eines gesunden und eines
kranken Menschen wieder.

Die ganze Veranstaltung bewies die vielseitigen Ver-«
wendungsmöglichkeiten des Grammophoiis in Schulen,
Konservatorien und Universitäten. ‑ -

Oiegniiz. Todesfahrt mit dem Motor.rad.
Der Eisenbahner Retschke geriet mit- seinem Motorrad
in einer Kurve im Dorfe Dörgenhausen wi en wei
Automobile Die auf. bem Sozius sitzende Ehzeffrchau ‚ö bie
wahrscheinlich von einein Automobil gestreift wurde, fiel
vom Rade und so unglücklich auf die Straße, daß sie einen L
Schädelbrucherlitt,dieiren o o-rti
Folge hatte. - h f f gen Tod öUk

Silben. Waldbrände. Jn der gro en Lübener"
herbe nördlich. von Lüben ist ein aldbrand aus-
gebrochen. Aus bisher ungeklärter Ursache war ein Boden-
feuer entstanden. Es gelang der Feuerwehr, das Feuer
einzugrenzen und«ein Uebergreifen zu verhüten. Von dem
Brande wurde eine Fläche von zwei Morgen betroffen.
Sas Feuer ist durch achtloses Fortwerfen von glimmenden
Zigarrenresten entstanden. — Auch bei P arch witz ist ein

aldbrand entstanden, doch konnte hier die Gefahr schnell
beseitigt werben.
. sauban. Zu Tode gequetschtg Der 62«ä ri e
herrschaftliche Kutscher Hermann F r i e b e in B e r tl EI g:
d orf sturzte infolge Durchgehens der Pferde vom agen
und wurde etwa 60—70 Meter weit geschleift. Dabei
erlitt er einen Schädelbruch, an dem er verstarb.

Rolheiibach Ehrung eines Gastwirts. Dem
Gasthofbesitzer Karl Barthel, der 50 Jahre ununter-
brochen in Rothenbach als Gastwirt tätig war und am
1. Juli in den Ruhestand getreten ist, wurde in der im
Gasthof »Zum Bergfrieden« abgehaltenen Monatsversamm-
lung ein vom Vorstand des Deutschen Gastwirtes
ver«bandes, Berlin, gestiftetes D i p i o m durch den
Vorsitzenden überreicht. -

 

Glogau. Vom Pferde schwer verletzt. Beim .
Anschirren von Pferden wurde der Ackerkutscher Franke
in Bautsch von einem unruhigen Pferde so unglücklich
am Kopf getroffen, daß die Schädeldecke zertrüm-
mert wurbe. Der junge Mann wurde ohne Besinnung
ins Glogauer Krankenhaus gebracht.

Freysiadi. Anwesen niedergebrannt. Jn
Neu-Siegersdorf brannte in ber Nacht zu Dienstag
das Wirtschaftsgebäude sowie ein Wohnhaus
des Stellmachermeisters Unversucht bis auf die Um-

' fassungsmauern nieder. Es verbrannten außerdem hundert
entner ben unb verschiedene landwirtschaftliche Geräte.

- N -  

Nah und 8cm
O Die Gemeinde zahlt Steuern an die Bürger. Jn

einer angenehmen Lage befinden sich die Bürger von
Ebern in Bayern. Dort zahlt gewissermaßen die Gemeinde «
die Steuern an die Bürger. Die Stadt besitzt große
Waldungen, deren Einkünfte alle Ausgaben decken und
darüber hinaus die Auszahlung eines Geldbetrages er-
möglichen. Jm letzten Etatsjahr wurden jedem Bürger
neben unentgeltlichen Holzlieferiingen noch 60 Mark bar
ausgezahlt.

O Die Mörder des Pastors Raupe! gefaßt? Ein Land-
-jäger bemerkte aus der Swinemünder Fähre zwei ver-
dächtige Personen, auf die die Beschreibung der Mörder
des Pastors Kappel-Ducherow paßte, und verfolgte sie auf
einem Motorrad bis Kammin, wo sie verhaftet unb ins
Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert wurden. Es handelt
sich um Leute im Alter von 26 unb 28 Jahren. Die Unter-
sitchung muß erst ergeben, ob es sich tatsächlich um die
Mörder des Pastors handelt. .

O Geheimnisvoller Tod eines Schristleiters. r2er
Schriftleiter der Ehdtkuhner Grenzzeitung, Reinke, wurde
vor dem Schanklokal »Traube« in Eydtkuhnen mit einer
schweren Kopfverletznng auf dem Bürgersteig liegend tot
ausgefunden. Ob ein Unfall oder ein Verbrechen bor-
liegt, steht noch nicht fest. Wie verlautet, soll bereits eine
Verhaftung vorgenommen worden fein.

O ,,Belagerung« eines Nationalsozialisten. Beim Bahn-
hof in Durlach kam es zwischen einem National-
sozialisten und einem Kommunisten zu einer Schlägerei,
die derart ausarte.te, daß eine große Menschenmenge den
Nationalsozialisten verfolgte und das Haus, in das» er
sich geflüchtet hatte, belagerte. Schließlich drang die
Menge in das Hoftor ein. Der Belagerte versuchte nun
mit einem Tranchiermesser gegen die Menge vorangehen,
nachdem er vorher schon auf ber Straße einen Mann
überfallen und ihm mit einem Totschläger einen Schlag
über ben Kopf versetzt hatte. Schließlich mußte das
liberfallkommando eingreisen und den Nationalsozialisten,
der ebenfalls Verletzungen erlitten hatte, in Schutzhaft
nehmen. · . - " .-

O Raubüberfall aus einen Postschafsner. Auf einein
Zustellgang wurde der 47jährige Postschaffner Wandel
vom Postamt Neu-Bentschen etwa 600 Meter von
der polnischen Grenze entfernt überfallen und beraubt.
Es besteht der Verdacht, daß als Täter polnische Grenz-
überläufer in Frage kommen. Der Postbeamte hielt den
größten Teil des Geldes das er bei sich führte, in einer
Jnnentasche seiner Tienstjoppe verborgen; infolgedessen
ist der Verlust der Post verhältnismäßig gering. Der,
Beamte konnte noch auf feinem Fahrrade bis zu feiner:
Wohnung aurü'ctfahren, wo er» bewußtlos zusammenbrach.

O Tödlicher Absturz , in den Otztaler Alpen. Sie
Söiöhrige Frau Emina Detziobek aus Berlin unternahm
mit einem Herrn und einer Dame von Lengenfeld im
Otztal aus eine Bergtour in die Otztaler Alpen. Bei der-
Magdalenenwand stürzte Frau Detziobek ab unb, blieb
tot liegen. Die Verunglückte befand sich seit wenigen
Tagen mit ihrem fünfjährigen Söhnchen in Lengenfeld
in der Sommerfrifche. - « —

O Ein französischer Torpedobootszerstörer auf ein
Felsenriss gelaufen. Jm Golf von Grimaud, in der Nühe
von Toulon, ist der französische Torpedobootszerstbrer
,,Mistral« auf ein Felsenrisf gelaufen und schwer be-
schädigt worden. ' Die Marinebehörden haben sofort alle
Einheiteii der« ersten Flottille an die Unglücksstelleenv
sandt, um zu versuchen, das Schiff frei zu machen. '

O Schweres Eisenbahnungliiik bei Cannes. Ein schweres
Eisenbahnunglück ereignete sich in der Nähe von Cannes.
Ein Personenzug, der den Küstendienst versieht, stieß auf
der eingleisigen Strecke mit einem elektrischen Zug zu-
sammen. Der Anprall war so heftig, daß der Motor-
wagen des elektrischen Zuges hochgehoben wurde und auf,
ben Anhänger fiel, ber vollkommen zertrümmert wurden
Aus den Trümmern wurden zwei Tote und über 20S“-
letzte geborgen; eine ganze Anzahl von ihnen dürfte kaum
mit bem Leben davonkommeir _ « ._ -

Bauernregeln im Monat Juli. Für den Stäsdtet ist
der Juli der Monat der Ferien, des "Ausruhens, aber für
den Landmann beginnt in diesem Monat die Zeit der schwer-
sten Arbeit: es gilt die Ernte einzuholen. Sa brauchtder
Landmann gutes Wetter, und in vielerlei alten Bauern-
sprüchen gibt er seiner Besorgnis oder seiner Freude Aus-
druck. »Jul-i schön und klar, ibt ein gutes ‘Bauernfahr". An
der Nisederelbe sagt man: n’n Juli möt vor bitt meist
braden, wat im Se temebr fall geraben.” Regnet am Maria
heimsuchungstag ( . Juli), so regnets noch vier Wochen da-
nach. Vom Siebenbrüdertag (10. Juli) heißt es: .,Regnets
am Siebenbrüdertag, bleibts so vier Wochen banach.“ Soch
ganz so gefährlich ist diese Drohung nicht, denn es gibt noch
eine Bewährungsfrist: ,,Nimmt Apostel Teilung ( 5.. Juli)
einen s önen Verlauf, so hebt er die Sieben Brüder auf.“
„Sie er te Birn' bricht Margaret, daraus überall die Ernte
angeht.“ ,,Margarete aber liebt den Sonnenschein, denn
sonst kommt das ben schlecht herein.“ Jn manchen Gegenden
gt St. Jakobus (25. Juli) der Stichtag für den Erntebeginn.
er heilige Jakobus wird für die Kartoffeln verantwortlich

gema t: »Fällt vor Jakobi die Blüte vom Kraut, wird keine
gute artofsel gebaut.“ Wie sich nun der Monat Juli wirk-
lich gestalten wird, darüber sind sich-die Kalenderheilihen
völlig unklar, darüber hat eine höhere Jnstanz, der« bei ige
Petrus, zu entscheiden, und wir wollen hoffen ·..daß wir uns
nicht über ihn zu beklagen haben.

Eine bedeutsame schwedische Erfindun . Dem ro e ‘or -
hokan Sandquist vom Pharmazeutischen gSinftitut Fndfdfim
Assistent Thosten Lindstrom ist es geglückt, eine Erfindung
zu machen,.von der sich die Sulfatzelluloseandustrie erheb-
liche« Vorteile verspricht. Sie dürfte, wenn- bie Erfindung
richtig ausgewertet wird, dem Lande Schweden eine statt-
liche Anzahl von Millionen anführen. Soweit wir unter:
richtet sind, handelt«es sich dabei um die praktische Verwer-
tung des Phytosterins,. eines bisher wenig bekannten Be-standteils im Sulfatbrei bei der herstellung von Oel. Die Sul-
fatindustrie wurde dadurch einen wertvollen unb guten Ab-
satz»der Nebenerzeugnisse bekommen. Die Erfinder glaubendaruber hinaus, daß d·as Phytosterin auch in· der heilkunde
Verwendung finden wird und zwar als Beigabe zu verschie-
tåzeåiteethgisålhen Das scthrriedischå kategtamt hat bereits die

ausge er ; au n eu land u sderen Staaten ist das langem angemeldet tsch . nd ml. Hi



· Opfer der Oder
Ein Vater mit beiden Töchtern ums Leben gekommen?

»Auf der linken Oderseite bei Zedlitz badeten zwei
Maod che n und ein Mann zusammen. Als ein Dampfer
ooruberfuhr, sind die drei Badenden anscheinend zu nahe
an den Dampfer herangeschwommen, so daß
sie«von den Wellen erfaßt wurden und untergingen. Die
Leiche des Mannes wurde später geborgen. Jn dem
Toten wurde der 43 Jahre alte Steuerseliretär Gott-
li eb Krz o k ermittelt. Man nimmt an, daß die beiden
Madchen seine 18 Jahre alte Tochter Hild e gard und
seine 15 Jahre alte Tochter Hertha sind. Die Sachsen
der drei Ertrunilienen wurden am gegenüberliegenden
Ufer in der Nähe des Stransdrestaurants gefunden.

.. Kurze Zeit vorher wurde an der oberen Ohle in der
Nahe von Pirscham die Leiche eines 40jährigen
Mannes gefunden, der vollständig bekleidet war und
dessen Wasche mit den Anfangsbuchstaben G. H. ge-
zeichnet war. « Ob ein Unglücksfall oder Selbstmord vor-
liegt,-ist m diesem Falle noch nicht festgestellt.

Jn den Abendstunden sprang gegenüber der Schleuse
von Ottwitz-Neuhaus ein ebenfalls in den vier-
ziger Jahren stehender Mann vom Dampfer »Alb"recht
Achillesf in die Oder und e rtran k. Der Lebensmüde
war kriegsverletzt, besaß nur einen Arm und war mit
dunklem-Anzug bekleidet.

Einem Unglüchssall beim Baden fiel auch der
42 Jahre alte Richard Lies zum Opfer. L. war mit
seiner Frau und anderen Verwandten mit der Bahn
nach Kottwitz gefahren, um von dort nach dem
sJungfernsee zsu wandern. Die Ausflügler be-
schlossen unterwegs, nach dem Schlangensee zu gehen,
in dem sie ein Bad nehmen wollten. L. war bereits mit
einem Verwandten im Wasser, während sich die übrigen
noch»am Ufer befanden. L. wollte einen Tauchversuch
oorfuhren, tauchte unter und kam nicht mehr zum
Vorschein · .

« Beim Baden in der Oder ertrank vor einigen Tagen
oer 18 Jahre alte Fleischer Max Kortsch, wohnhaft
Kletschliiaustraße 18. Seine Leiche wurde jetzt in der
Ruhe der Rosenthaler Brücke geborgen.

« Wie Schlesien für den Fremdenverkehr wirbi
Der Verkehrsverein Breslau hielt seine

ordentliche hauptversammlung ab. Aus dem Iahresbericht
ist zu ersehen, daß die Austunftsstellen des Vereins vom
Fublikum immer mehr in Anspruch genommen werben.
er große Führer von Dreslau ist erneut herausgegeben

warben. An der herstellung besserer Eisenbahn-
verbsindungen hat der Verein zusammen mit dem
Schlesischen Verkehrsverband und dem Verkehrsamt der
Stadt Breslau gearbeitet und auch eine Reihe von Er-
folgen erzielt-. Mit den Schi fahrtsgesellschaften soll ver-
handelt werden, daß die erbeschrift »Das schöne
Schlefien“ auf den Ueberseedampfern ausgelegt wirb.
Der Reisestrom aus Amerika soll mehr als bisher nach
Schlesien gelenkt werben. '

In der hauptversammlunzzdes Schlef is chen V er-
kehrsverbandes führte erkehrsdirektor hallama
aus, daß der Verband sich wiederum an ber Leipziger Messe
beteiligt hat, ferner hat er eine Frühjahrsausstellung in
Berlin veranstaltet und wird auch eine Winterausstellung
oeranstalten. Weiter beteiligt sich der Verband an der Aus-
stellung »Verkehr- und Turistik' in Posen. Zu diesem Zweck
ist auch eine Werbeschrift in polnischer Sprache heraus-
gebracht werben. Mit der Reichsbahnzentrale für den
deut chen Reiseberkehr ist eine Werbeschrift über Schlesien
in eutsch und Englisch erschienen und eine solche in
Esphelranto Als nächster Tagungsort wurde Gleiwitz ge-
wä t.

Starker Ferienverkehr nach Schlesiens Bergen

Im Riese n g eb i r g e hat der Eisenbahnverkehr sehr
lebhaft eingesetzt. Die mei ten fahrplanmäßigen Züge
mußten in den letzten Tagen mit Vor-s unb“ Nachzügen
fahren. Alle. Zü e waren ut besetzt. Auch aus Berlin,
aus thamburgun Oberschlefien trafen vollbesetzte Sonder-
züge ein. Es ist der allgemeine Eindruck vorherrschend, daß
der Ferienverkehr diesmal nicht so stark werden wird, wie
in den-Vorfahren Im Eulengebirge setzte der Ver-
kehr sehr stark ein. Besonders gut besucht-txt die Gegend
von; Steintungenborf, Neubielau und Silber erg. In der
Graf)! ch oft Glas-Hist der Verkehr nicht so groß wie im
Vorja r. Der er te eriensonderzu traf aus Berlin ein-
ein zweiter aus berschlesiem Die ahrplanmäßigen Züge,
besonders die Eilzüge, waren stärker als sonst besetzt. Ein
Dritter Feriensonderzug aus Dresden wird erst nächste
Woche -- erwartet. .

neuer Unterstühungsantrag des Kreises Landeshut
Der Kreistag des Kreises Landeshut hat eine

Petition an den preußischen Minister des Innern be-
schlossen, in der u. a. dringend gefordert wird, daß der
Minister als Aufsichtsbehörde der Kommunen baldigst auf
den Reichsarbeitsminister einwirke, daß schleunigst die
Krisenfursorge für Arbeitslose des Kreises
Landeshut aufmindestens drei Iahre verlängert
wird» andernfalls sähe sich der Kreis Landeshut in Kürze
geisitokligh die Zahlungen an ausgefteuerte Arbeitslose ein-
zu e en.

Geflügel- und · ZiegenzüchtersTagungen

Der Bund deutscher Geflügelzüchter hielt
in hirschberg seine diesjährige hauptversammlung ab.
Die vorausgehende außerordentliche Mitgliederversammlung
leitete der Prafident des Bundes Schachtzabel, halle,
woran sich »ein Festabend schloß. Bei der hauptversamms
lung am nachsten Tage sprach Geheimrat Löhr, Berlin,
über das Thema der genossenschaftlichen Verwertung der
Eier. Er· betonte als ein Ziel des Bandes der deutschen
Geflügelziichter, Deutschlands Nachfrage nach Geflügel und
ist-Eiern selbst zu decken. Es sprachen noch Dr. Trübens
dach, .Ehemnitz, der auf bie führende Rolle Schlesiens auf
dem Gebiete der Taubenziicht hinwies, sowie D. Mehr-
ardt, hamburg. ‚über bie Denkschrift des preußischen
andwirtscha tsministeriums, die sich mit der hebung der

preußischen eflügelzucht befaßt. «
Nach einer schlesischen Provinzialverbandstagung ver-

anstaltete am Sonntag der Rei
Icher Ziegenziichter in Hirschberg seine-«Iah«res-
agung

,stellungswesen und der Festsetzun
ch g o e r b' a n b b e u t -· « stellungsbestimmungen wurde 

Schlesisches Bundesschießen m Schweidnitz
SchlefiensSchützen weilen in den Tagen vom 5. bis

12. Iuli bei der ältesten lchlesischen Schützengilde, die viel-
leicht auch dief älteste Schützengilde ganz Deutschlands it,
zu Gaste. In den Mauern der alten Bolkonensta t
Schweidnitz findet in dieser eit das 31. Schlesische
Bundesschießen statt. Dasselbe na m oflsiziell am Sonn-
abendabend feinen Anfan durch die Abho ung des Bundes-
banners vom hauptbahn of. Eine lange Reihe schlesischer
Schützen gab dem Banner das Geleit bis vor das Rathaus,
wo die Uebergabe des Banners an bie Stadt er-
folgte. Anschließend bewegte sich der Zug nach dem
Schützenplatz Dort fand am Abend ein Festkommers statt.
Den höhepunkt der Veranstaltung bildete

der große Feslzug,

der sich am Sonntagmittag durch die Straßen der Stadt
bewegte. Eröffnet wurbe ber gewaltige Zu durch eine
sanfarenblasen e Gruppe von herolden zu Pferde Ihnen
folgten Ritter und Reisige, teils zu Fuß und teils zu Pferde,
in ihren schönen historischen Rüstungen, Waffen und
Trachten. Den Edeldaiiien zu Pferde folgten Gruppen von
Landsknechten mit Hellebarden und Pauken. Der Fest-
leitung folgte dann die roße Gruppe der gegenwärti en
Schützenkönige der schlesiPchen Gilden und die Gruppe er
Lchlefischen Meisterschützen, umrahmt von girlandentragen-
en Ehreniungfrauen. Dann folgten in zahllosen Equipagen

die Ehrengäste und die Gildenvorstände. Auch die Innun-
en in ihren schmucken und farbenfrohen Trachten waren

stark im Festzuge vertreten. Die teilweie fehr finnreich
ausgeftatteten Festwagen der einzelnen nnungen, Ver-
bände und Industrien erregten teilweise das rößte Inter-
esse der Zuschauer. Ein besonders farbensroges Bild bot
auch die Waldenburger Bergkapelle, die in ihrer Knappen-
uniform im Festzuge mitmarfchierte. Im Festzuge waren
auch die ländlichen Reitervereine vertreten. Den haupt-
bestandteil des riesigen Zuges bildeten natürlich die vielen
hunderte schlesischer Schützen, die aus allen Gegenden
unserer Heimatprovinz vertreten waren. Unter ihnen er-
regten die Gilden aus Reinerz und habelschwerdt in ihren
historischen Trachten großes Interesse. Trotzdem die Sonne
glühend heiß vom himmel brannte, umsäumten viele
Tausende die Straßen, durch welche sich der Festzu be-
wegte und hielten stundenlang aus. Nicht weniger ges witzt
haben auch die Schützen, die in ihren dicken Tuchuniformen
am Festumzug teilnahmen. Bald nachdem der Festplatz
erreicht war, nahm das Schießen seinen Anfang.

 

Erfreulicher Aufschwung im Lufiverkehr

Der schlesische Luftverkehr hat im letzten
Monat einen ganz erheblichen Aufschwung genommen. Ver-
gleicht man die Zahl der Flugpassagiere mit dem Vorfahr-
so ist. festzustellen, daß iin Iuni 1929 in Dreslau insgefamt
402 Personen starteten, 1930 bagegen 565. Aehnlich ist das
Verhältnis bei den Landungen. Am günstigsten wirkt sich
die Steigerung auf der dreimal täglich beflogenen Strecke
Breslau—Berlin, aus, wie überhaupt auffällig ist,
daß eine stetige Zunahme auf den weiten Strecken sich
bemerkbar macht. Die Strecke Breslau——München
gilt weiter als eine der besten ganz Deutschlands. Sämt-;
iche verfügbaren Plätze waren in der letzten Woche auf
dieser Strecke stets mehrere Tage vorher ausverkauft. Auch
für die nächste Woche ist dies der Fall. Es empfiehlt sich
daher, Plätze rechtzeitig vorher zu bestellen. D r e sla u—
hirfrhberg ist gleichfalls meistens ausverkauft. Ledig-
lich zu wünschen übrig läßt die Strecke Breslau-——
haltetLeipzig-Köln. Unter diesen Umständen be-
steht Gefahr, daß diese Linie im kommenden Iahr nur von
Leipzig bis Köln verkehrt und Schlesien die direkte Ver-
bindung mit dem Rhein verliert. Um das zu vermeiden,
sollte diese Strecke stärker als bisher benutzt werben.

Erfreulicherweife ist festzustellen, daß in Schlesien die
Zahl der fliegenden Frauen immer größer wird. Die
Zeiten, da noch ein besonderer Mut dazu gehörte, ein Flug-
zeug zu besteigen, gehören längst der Vergangenheit an.
Es gibt kaum ein sichereres Verkehrsmittel als das Flug-
zeug.

 

Ungünftige Verkehrslage der Reichsbahn

_ Die allgemeine De tehrslage im Reichsbahndirektionss
bezirk Bresla u hat sich im Monat Iuni gegenüber dem
Vormonat nicht gebes ert, sondern zum Teil eher ver-
schlechtert. Dies macht sich sowohl im Stückguts als auch
im Wagenladungsverke r bemerkbar. Der Personenveriehr
wurde planmäßig durchgeführt und auch der Güterverkehr
ohnie Schwierigkeiten abgewickelt. Im einzelnen ist folgendes
zu agen:

Der P e rso n en v e r k e h r wurde belebt durch zahl-
reiche Tagungen an verschiedenen Orten. Zahlreich waren
auch die Schülerausflüge. Der Pfingstverkehr war infolge
des schönen Wetters besonders lebhaft und etwas stärker
als im Vorjahre. Wichtige Aenderungen im Personenzugs
sahrplan ind nicht eingetreten.

Der tückgut- und Wagenladungsverkehr
hat gegenüber dem Vormonat leicht abgenommen. Delebter
war der Eilgut- und Expreßgutverkehr durch Steigerung
des Gemüfe-, Kirschen- und Beerenversandes. Die durch-
schnittliche tägliche Gestellzahl an Güterwagen war etwas
geringer als im Mai. Alle angeforderten Wagen mit Aus-
nahme einiger Spezialwagen wurden gestellt. Der Um-
schlagsverkehr ist infolge Einstellung der Oderschiff-

 

· fahrt ab Monatsmitte sehr stark zurückgegangen

Landes ut. Ein Personenauto abgestürzt.
Auf der traßie von Gottesberg nach Ober-Hermsdorf
ist das P e r so n e n a u to einer Waldenburger Firma
anscheinend infolge Versagens der Steueruiig gegen
einen Stragenftein gefahren und die etwa 25. Meter hohe
Boschung e r a b g e st ü r z t. Das Auto wurde voll-
kommen zertrümmert und der Führer und einzige Jn-
sasse, ein Walde-n·burger le b e n s g e f ä h r l i ch verletzt.

Hirschberg. Deuts er Geflügelzüchtertag
Der Bund »»Deuts er Ge lügelzüchter hielt in Hirschberg
einen Geflugelzu tertag ab. Der Dunb entfaltete eine
rege Werbetatiglieit und hat zehn Lichtbildapparate an-
geschafft, die 10 000 Mark kofteten. Die Organisation
der Wanderredner hat sich gut entwickelt. Dem Aus-

der Aus-

eschenslit Der Bund wurde Mitglied im Rei us u
iir Geflügel und Eierverivertung. am fd) B

größte Au merlisamlieit «  

Schwerer Ansturz eines schlestschen Segelflieger! ‘
. Bei einem Segelflug über den D r u n n e n b e r g des

Riefengebirges stürzte Eugen Vönsch- der Sohn des
Besitzers der Wiesenbaude, mit seinem Segelflugzeug aus
etwa. 150 Meter höhe ab. Bönsch, der im Weltkrieg öster-
reichisrher Fliegeroffizier war, erlitt s chw ere inn ere
unb außere Verletzungen Er wurde in das
Krankenhaus nach Marschendorf gebracht. Das Flugzeug
wurde vollig zertrümmert

Brieg. T odessall. Der Präsident des Schlesischen
Bauernvereins, Rittergutsbesitzer von Schals cha auf
Frohnaii, ist in Bad Nauheim, wo er eine Kur gebrauchte,
gestorben

Rundfunkprogramm.
Gleichbleibendes meriiagsprogramm. 11.15 u. 12.35: Wetter,

Zeit, Wasserstand. 11.35: Schallplatten. 12.55: Nauener Seit.
13.35: Zeit, Wetter. Wirtschaftsnachrichten. 13.50: Schallplatten.
15.20 u. 17.30: Landwirtschaftltcher Preisbericht (Sonnabenb nur
15.20). 10.05 u. 20.00: Wetter. 22.10: Zeit. Wetter. Nachrichten.

.Mittwoch, den 9. Juli. 16.00: Gleiwitz: Stunde der Zeit-
schrift „DerDberfchlefier“. 16.30: hindenburg OS.: Unter-
haltungsmusik. 17.30: Lehrer Fischer: »Das Freiheits rinzip in
der modernen Erziehung." Lehrer Leonhard: »Wir uchen des
Kindes beta.“ 18.15: Prof. Dr. Meyer: »Das Ende des eisernen
Zeitalters. (Die Leichtmetalle.)« 18.40: Gleiwitz: Architekt
»Neues Daufrhaffen.“ 19.05: Wetter. —- Erich Landsberg: Blick in

« die Zeit. 19.30: Wetter. —- .,Schießwerder«: Bottstümliches Kon-
Zert der Kapelle des 3. Dataillons 7. (Preuß.) Infantetieregiments.
0.45: „Der Schlangenbefchwörer.“ Eine Episode von Earle hage-
mann. 21.15: Kammermusik. 22.20: Abendberichte.

Donnerstag: den 10.Juli. 15.40: Stunbe mit Büchern. 16.05:
Derlin: Konzert. 17.30: Gleiwitz: Emaiiuel Ezmok: »Die
Pflanzenwelt Dberfchlefiens.“ 18.00: Dr. Frenzel: »Was blüht iii
diesem Monat?« 18.15: Prof. Dr. Franz Landsberger: Stunde
oer »Schlesischen Monatshefte“. 18.40: Dr. Kempner: »Wand-
lungen der Wirtschaft?« 2. Vortrag. 19.05: Wetter. -— Abend-
inusik auf Schallplatten. 20.05: Wetter. — Max Rösiger, Mitglied
des Reichswirtschaftsrats: ,,Sinn und Ziel des modernen Arbeits-
rechts.“ 20.30: Konzert der Schlesischen Philharmonie. Leitung:
Brot. Dr. Georg Dohrn. 21.45: „Don tosen ein trentzeleinl« Eine
Folge alter Volksdichtung. Für den Funt bearbeitet von hermann
Gaupp. Musikalische Ueberleitung: Friedrich Wirth. 22.20: Abend-
berichte. 22.45: hotel „Dier Iahreszsciten«: Tanz-s und Unter-
haltungsmusik.

Freitag, den 11. Juli. ‚16.00: Christo NieselsLessenthim »Warum
lachen Sie eigentlich?“ 16.30: Leipzig: MendelssohnsNachs
mittag. Leipziger Symphonie-Orchester Leitung: Wilhelm Rettich.
17.30: Kinderzeitung. 18.00: Georg hallamm »Wanderungen im
Isergebirge.« 18.15: Landgerichtsrat Dr. Kohn: Rechts-fülle des
täglichen Lebens. 18.40: Englifch für Anfänger. 19.05: Wetter.
—- Abendmusik (Funirio). 20.05: Wetter. — Martin horwitz:
„Steuer unb Wirtschaft.« 20.30: Regiegastspiel Intendant Dr.
hagemanm »Ladi) Windermeres Fächer.« Komödie von Oscar
Wilde. 22.00: Abendberichte. 22.30: Reichskurzschrifr

Sonnabend. den 12.Juli. 16.00: Stunbe mit Büchern. 16.30:
»Weißer hirsch« bei Dresden: Nachmittagskonzert des Feiereiss
Orchesters. 17.40: Die Filme der Woche. 18.10: Erhard Suchan:
Aus Goethes "»Iphigenie auf Tauris.« 18.20: Dr. Werner Milch:
»Literaten zanken sich. Partei, Partei, wer sollte sich nicht nehmen.“
18.40: Dr. Karl Stumpff: »Das Leben auf anderen Welten.« 19.00:
Dr. Karl Stumgff: „himmelsbeobachtungen im Iuli« 19.05:
Wetter. — Aben musii auf Schallplatten. 20.05: Wetter. -— Re-
gierun srat Matzker: ,,Iugendpslege und Iu endbewegung in
Nieder chlesieii.« 20.30: Derlin: „Das Üunämus in Derlin.“
Ein beweglicher Sonnabenabenb. 22.10: Abendberichte. 22.35:
Derlin: Tanzmusik. _ _

Wirtschaftsnachrichten.
Amlliche Rotierungen der Breslauer Produktenbürse .

vom 7. Juli 1930 ‘ '.
An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle

Wagenladungen in Deichsmart, bei fofortiger Bezahlung (nur
fur Kartoffeln gilt der Erzeugerpreis). Weizen, Doggen, hafer
und Geiste für 1000 Kilo, Oelsaaten, hülsenfrüchte, ct‘yuttermittel.
Mehl fsur 100 Kilo. Sämereien für 50 Kilo frachtfrei Dreslau.
Kartos eln, Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerstation. ‑

(Betreibe._ Tendenz: Stetig.
Weizen (schlesischer). hektolitergewicht von 74,5 Kilo (Durch-

t fchnittsqualitöt. gesund und trocken) ......... 277
hektolitergewicht von 76,5 Kilo (gut, gesund und trocken) . 280
Hektolitergewicht von 72,5 Kilo (trocken für Müllereizwecke) 270

Doggen (fchlefifcher). hettolitergewicht von 71,2 Kilo (Durch-
fchnittsqualitiit, gesund und trocken) . . ._ ...... 170
Hektolitergewicht von 70 Kilo (trocken für Müllereizwecke) 168

Hafer, mittlerer Art und Güte . ......... 142
Draugerfte. gute 180, Sommergerfte, mittlerer Art und Güte 175.
Wintergerste, mittlerer Art und Güte, neue 155.

O elf a ate n. Tendenz: Stetig. Leinsamen, mittlerer Art und
Güte 34,00, Senffamen, mittlerer Art und Güte 40,00, hanffamem
ggtgöerer Art und Güte 28,00, Dlaumohn, mittlerer Art und Güte

Mehl. Tendenz: Ruhig Wei enmehl (Type 70 Prozent)
40.00, Roggenmehl (Type 70 Prozent 25,25, 65proz. 1 .41 teurer,
60proz. 2 Je teurer, Auszugsmehl 46,75.

Letzte Sportnachrichteiu »
Radrennen in Breslau-Liltenthal

Die Radrennen auf der kleinen Unionbahn in Lilienthal er-
freuten sich _am erften Iulifonnta wieder fstarken Zuspru s. Das
hauptereignis, das 12-Meilen- annscha tsrennen wur e eine
Beute von Ku«pke-Knöfel. Die anwesenden Berliner Paare
konnten sich nicht durchsetzen. Die Ergebnisse waren folgende:
Sechferkampf: Schulze ; Punktefahren: helfeier; Arm-
bindesVerfolgungsrennem 1. Weber; 128MeilensMannschaxtss
fahren gleich 90 Kilometer: KupkeiKnöfel 2:12.20 Stun en
24 Punkte, 2. NeumannsTasche, 3. KiebssSiebeh 4. Putz-Thomas

Allgemeines Görlißer TennissTurnier

Das gut besege Allgemeine Turnier des Görlißer Tenniss
ilubs wurde am onntag in den Meisterschaftswettbewerben zu
Ende gefuhrt. Wiederum kamen die schlesischen Farben durch« den
neuen deuts en Meister Bräuer, Bres au, und feinen aus-
gezeichneten ariner von Ging!“ zu großen Erfol en. In der
von 33 Dewerbern beftrittenen ei terschaft der Ober ausiß konnte
Bräuer im Endtamzif den deuts en Ranglistenfpieler Fanden
Berlin, mit 6 : 4 2: 6:3 aus bem Felde schlagen. Die amens
meisters aft war Fräulein Weihe, Freiburg ni t zu nehmen.
Den bis er größten Erfolg errang die schles fche pitzentombinas
tion Bräuerivon Gustke im Schlußspiel des herrendoppels. Mit
6:2 3:6 6:1 lanbeten fie einen eindrucksvollen Triumph über
das starke Berliner Paar heidenreichsLorenz Im emifchten
Doppel waren Fräulein Weihe-sonder über Frau iedelsiion
Gustke mit 6:0 6:4 fiegreid. Im Damendo pel mußte das
aooritenpaar Frau halpaussFräulein Weihe en ersten Platz

überraschenderweise an Frau RaupachsFräulein Morrzek abtreten.

Erster Brei-lauer Kuderverein gewinnt den Oftmorkenachter
Am Sonntag wurde in W i e n doch der erste Ostmarkenachter

ausgetragen, ben der Erste Breslauer Ruderverein in 6:34.8 man.
gewann. Zweiter wurde der Stettiner Ruderoerein mit 6:88 Min.

 



Bekanntmachung.
Der Posiassistent a. W. Friedrich F e d e r in Bres-

lau, Schleiermacherstr. 37, beabsichtigt, auf feinem
außerhalb der im Zusammenhange gebauten Drthbaft
Gbr in gelegenen Baugrundstiick (Art. 68, Grdb.
Bd.11, Bl. Rittergut Görlitz) ein (Einfamilienhaus
zu errichten. -

Gemäß § 16 Abs. 1 des Ansiedlungsgeietzes vom
10. August 1904 (Ges. Sammlung S. 237) bringen
wir dieses Bauvorhaben hiermit zur öffentlichen
Kenntnis mit dem Bemerken, daß gegen den Antrag
von den Eigentümern, Nutzungs- und Gebrauchs-
berechtigten und Pächtern der benachbarten Grund-
stücke innerhalb einer Ausschlußfrisi von 21 Tagen,
und zwar vom 8. Juli bis einschließlich 28. Juli 1930
bei der Genehmigungsbehörde, dem Kreisausschuß in
O el s Einspruch erhoben werden kann.

Breslau, den 4. Juli 1930.

Der Magistrap

Du hast gearbeitet und geschafft,
Bis Dir brach die Lebenskraft.

Am 8. Juli, früh 4 Uhr, ver-
schied nach kurzem, aber schwerem
Leiden, mein lieber guter Mann,
unsertreusorgenderVater,Schwieger-
und Großvater und Onkel, der

Stellmacher

liullnn Brauner
kurz vor seinem 70. Geburtstag.
Jn tiefstem Schmerz im Namen

aller Hinterbliebenen

Pawelwltz, den 8. Juli 1930.

Ist-nasse bang-iet-
geb. Wagners

Die Beerdigung findet Freitag, 3 Uhr,
vom Trauerhause aus, auf dem evangl.
Friedhof in Hundsfeld statt.

 

  

Jugendabteilung des
B. F. V. Schottwitk

_ Sonnabend, den 12. Juli 1930
Gesellschaftshaus „Sängersluft“

BreslausCarlowitz, HundsselderiChaussee:

Auf vielseitigen Wunsch Wiederholung des mit
großem Erfolg veranstalteten

Familien-Abend
anläßlich der Roten Kreuz-Woche
Prolog, Lebendes Bild, Theater-Ausführungen,

Musikalifche Darbietungen, T a n z .
Beginn 19'], Uhr.

Eintritt: Erwachsene 50, Kinder 30 Pf. einschl. Steuer

Il'fllliilill’iillill! flciiiillßll
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bei-litter- liiiiljealjeetle
in allen Größen unb Preislagen, fiir Siedlungss
bauten sehr geeignet, hält stets auf Lager

Otto mahnte, Töpfers u. Ofenbaumeister
Breslau-Hundsfeld, Hintergasse Nr.5.

Mill“!!!- Vclifcdckiii
Jch treffe wieder ein am Donnerstag mit

meinen weit und breit als gut bekannten hand-
geschlissenen, gereinigten, billigen

Landginse-Vetisedern somie Staunen.
Verkauf von 8 Uhr vorm. bis abends 7 Uhr
im Wasner’schen Gasthaus am Bahnhof.

Panla Trocha, beruhen 9.6., Goiftt.6.
Finale-

 

 

  

 

 

Drucksa chen
für den Geschäfts- u. Privatbedarf

Vereinsfestlichkeiten "

Rechnungen, Briefbogen, Postkarten

Kuverts, Wechsel, Quittungen, Paket-

edressen, Aufklebeadressen, Adres-

karten, Reiseavlse, Mitteilungen, Preis-

sten, Formulare, Arbeits-Ordnungen

Statuten, Kataloge, Broschüren usw

Visiten- und Verlobungskarten, Ein-
ladungskarten, Festzeltungen, Wein—

und Speisekarten, Tafellleder, Geburts-

und Todes-Anzeigen, Glückwunsch-

karten, Danksagungen, Programme

und Festordnungen. Tischkarten usw

— Billige Preisberechnung -—-
Saubere Herstellung.
Schnellste Lieferung.

Hundsl’elder Stadtblatt
Buch- und Kunstdruckerei

Kutsbcricht Ivom 7. 7. 30.
Mitgeteilt vom Schlesischen Bankverein, iliale der

Deutschen Bank unb DiseontosGesell chast
Depositenkasse H BreslausHundsfeld. Marktplatz 6.

 

6% Deutsche Reichsanleihe von 1927 . 88,75 bz
Ablösungsschuld des Deutschen Reiches . 8,60 B
Dergl. mit Auslosungsrechten . . . . 59,80 bCr
8%Anleihe ber Provinz Niederschlef.v.26. 95,— sz
7°], Breslauer Stadtanleihe von 26.. . 87,25 Cr
8°lo Schles. Boden Gold-Pse. Em. 16. . 100,— bz
Sols S les. Boden Komm-Obl. Em. 17. 96,25 Cr
8% S les. landschaftl. Gold-Pse. . . 98, bzG
5% Schles. ldschastt Liquid. Goldpfe. . 83, sz
Deutsche Bank u.Diseonto GesellschastAktien 180,— b0
ReichsbanksAnteile . . . . . . . . 254,75 bz
Schlei. Boden Kredit Bank Akten. . 136,— dci
A. E. G. Aktien. . . . . . . . . 149,—etbG
Dtsch. Tons und Steinzeugwerke Aktien 112,50 bz
Elektr. Werk Schlesien Aktien . . . . 95,—etbG

. G. Farbenindustrie Aktien . . . . 157,318 B
eldm hie Papier Aktien . . . . . . 148,— bz
lS. Ei enbahn Bedarf Aktien . . . . 57,— b7.

OIS. Koks Werke Aktien . . . . . . 92,718 bz
Ditmerle Aktien. . . . . . . . . 282,— bz
Schles. Portland Zement Aktien . . . 185,— bz

Während der Anlagemarkt unter Führung von
fläüldpfandbriefen in fester Haltung verkehrte, neigte
voü den übrigen Märkten die Tendenz zur Ab-
sGivitchung. Die Reichstagsverhandlungen über das
checkungsprogramm der Regierung mahnten zur Zu-
Dekhaltungz auch waren die vorliegenden Meldungen
üer angebliche Kapitalflucht aus Deutschland und
bber die Miag nicht angetan, bie Stimmung freund-
ncher zu geftalten. Gegen Börsenschluß trat auf
Deckungen eine leichte Befestigung ein. Schlusuund
Rachbbrse behaupt. Privatdiseont 8'/,°/..

 

 
Glashant »

eine hygienische Schutzdecke gegen
Staub, Insekten, Betaften u. s. w.
Besonders geeignet im Haushalt: Zum Vedekken
von Lebensmitteln und zum zeitweiligen Verschließen
angebrocbener Konservm —- Zum Schutze von seidenen
Lampenschirmen. — Zum E nschlagen von Büchern.
Bucheinband und sRiicken bleiben sichtbar, sind aber
doch einwandfrei geschützt —- Fiir das Geschäft-:
Zum Berpacken von Gebätk u. Lebensmittel —Zum
Bedecken von Fruchtschalen und Kuchenplatten. —-
Zum Bedecken ausgestellter Gegenstände im Schau-

fenster und Laden
empfiehlt

Hundsfelder Stadtblatt.

 

 

Du sparst
an Schuhen
Geld u.Sorgen,
kamc heul

Erdal
wart nicht
bis morgens-
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Furalle Suchhel
 

' «.7."-;« .- «.;.:·;;. . .
' wenn man mit Reichel- '
. Essenzen eeine Liköre .
und Branntwelne eelbet
bereitetSleechmeoken
überraschend gut und . ·

- heltensxeden Vergleich
·· eue. i Sorten In Dro-
gerien und Apotheken ·

. erhältlich. Dr. Relohele
‘ s Rezeptbuch deeelbet

umsonst od. durch Otto "
Relohel. Berlin . Neuk. .

"mit · Reiches e“ Essenzen 
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_ Am Montag, den 7. Juli, abends 8 Uhr, verschied

nach langem schwerem Leiden, wohlversehen mit den hi.

Sakramenteu, meine liebe Gattin und treue Lebensgesährtin,

« unsere gute Ohma, liebe Tante unb Schwägerin,

Frau Stellenbesitzerin

Franziska Lorenz
geb. Stanjek

im Alter von 68 Jahren.

Bluts-Ich den 8. Juli 1930

Um stilles Beileid bitten

Karl Lorenz
nebst Anverwandte.

· Die Beerdigung findet Donnerstag,
Trauerhause aus« auf dem kath. Friedhof statt.

nachm. 5 llbr, vom

 

 

2 Ratschläge
rm- die Schönheitspflege out der Reise
l. Zur natürlichen Brännung
der Hnat fette man vor und nach der
Besonnung die baut, insbesondere Gesicht
und Hände mit Creme Leodor gründlich
ein; man erzielt dann ohne schmerzhafte
Nötung eine gesunde, sonnengebräunte Haut-
flirbung. Creme Leodor, Tube 60 Pf. und
1 zur, Leodor-Edel-Seife 50 Ps. Jn allen
Chlorodoni « Verlaufs-stellen zu haben.  

2. Zur Erlangung schöner
weißer Zähne putze man früh und
abends die Zähne mit der herrlich er-
frischenden Zahnpaste C h lor o d o n t , bie
auch an den Seitenfiächen mit Hilfe der
ChlorodontsZahnbürste einen elfenbeinartis
gen Glanz erzeugt. ChiorodontsZahnpaste
Tube 60 Pf. und 1 zur, Chlorodontssahns
bürste 1 Mk, ChlorodontsMundwasser 1 Mi.
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Z RunuIi-Bimlmielenumlelelu
Das Theater der Unterhaltung, Erholung und Belehrung

Cantharis Gnatzy.

A
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»Frauenglücl — Frauennot.«

 

ierzu noch ein Spitzensilni:
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Sonnabenb, den 12. und Sonntag, den l3. Juli 1930

Ein Retord-Programm!
Nur so ist das schlechte Geschäft im, Sommer zu beleben.

Schöne Filme bringen guten Besuchl

Smart Moejuliin der Meister in Spiel und Gebärde
im hervorragenden Film-Erfolg: -

»Hingabe.«
Das Schicksal

einer Dulderin. Ein Drama aus dem Weltkriege.

' Dieser Film mußte bei der Breslauer Erstaufführung "
1' wegen seines beispiellosen Erfolges verlängert werben!
" unb lief 14 Tage bei ausverkaufteni baute.

FI
mit Liane Haid, Käthe v. Nagi. Kurt Bespermann

„i'll! Königin Icillcb i flfll’iflllä.”
Ein entzückendes Liebesspiel voll Lenz und Wonne mit Humor

Allein dieser Film füllt das Programm und· den Abend aus!

Wer daher einen schönen und genußreichen Abend verleben
versäume nicht unser diesmaliges Programm.
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Zeitung 4 Uhr: JugendZVorstellung
mit einem auserwählten Programm. _ _
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Pfui solche Hühner-
augenfiiszet

s Und da kostet eine
Schachtel

WH-

QO

,,Lebewohl«
nur 75 Pfennige.

hiihueraugenicebewebl u. nebewohhßallenscbelben
Blechdose (8 Pflaster) 75 Pf., cedewodlstmdstk gegen
empfindliche Füße und Fußschweiß, Schachtel (2 Bilder)
50 Pf., erhältlich in Apotheten und Drogerien. Sicher
zu haben bei H.Köhler glibler-Sbrogerie und-Germania
Drogerie in Saeran.

 

die Frau. M

Junge Hausfrau’n, wie auch reife,
waschen nur mit Reger-Seite;
denn sie wissen zu genau: Js-
schneeiges Llnnen ziert

 

 

(legen üblen Mundgeruch PMB
men, Ihnen -

Mitteilung zu machen daß ich seit dem Gebtau Ihrer Zahn-
pasie Chlorodoni« nicht nur reine weiße Zähne eilte, sondern
auch den bei mir sonst üblichen Mundgeruch oerlorengabe
Jch werde 2g) Chlorodont« aufs beste enigsehlen« Ge (5.,
Main — linodonti Zahnpasie, um wasser, Itahabilrste
Einhe lautete fe 1, m, in _ bekannter blau-wehiMner
Oriaintgeackuna in allen Tblorodontssderlausistellm er  

Hatt unb springt ß. annimmt, bunt-stellt Vereint-stilist- Rebellen: Is. Korsar-its pur-deine

1 helleichene

Bettstelle
1 Bertikow

zu verkaufen.·Wo? sagt
’die· Geschsh d. Ztg.

 


